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feſtgeſezten Beiträge nunmehr für die einzelnen Aſſocſa⸗ 
ten berechnet ſind. 

Wir fordern die Intereſſenten daher hierdurch auf, 
ihre Beitraͤge vom 2ten bis 18. Juli c. Vorm. 
von 8 bis 12 Uhr an unſere Inſtituten⸗Haupt⸗ 
kaſſe zu zahlen. Breslau den 6. Mai 1845, 

Der Magiftrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Uieberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe (Veränderungen in der Armee, Czerski, 
die Reform im Judenthum, die Cenſut). Aus Kö: 
nigsberg, Schreiben aus Poſen lein Mord), dem 
Großherzogthum Poſen (Conferenz der ev. Geiftlichen), 
Halle, Solingen (verweigerte Trauungen), Arnsberg 
und Düren. — Aus Dresden, Leipzig, (eine Petition), 
München (die Kniebeugungsfrage und Guſtav⸗Adolph⸗ 
Vereine), Frankfurt a. M. (das deutſchkath. Kirchen⸗ 
weſen), vom Oberrhein, aus Heidelberg, Luxemburg 
und Hannover. — Schreiben aus Wien (Eiſenbahnen). 
— Aus St. Petersburg. — Schreiben aus Paris. 
— Aus Madrid. — Aus London (die Maynooth⸗ 
Bill). — Aus der Schweiz. — Aus der Türkei. — 
Aus Weftindien. — Aus Oſtindien und China. 


Bekanntmachung. 

Unter Hinweiſung auf die für die hieſigen Pferde⸗ 
rennen gegebenen früheren polizeilichen Anordnungen 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß nach dem Beſchluß 
des Direktoriums des Vereins für Pferderennen und 
Thierſchau auch in dieſem Jahre bei dem am 2ten und 
3. Juni o. a, abzuhaltenden Pferderennen der zwiſchen 
der Rennbahn und der Schwoitzſchſcher Straße gelegene 
Raum füt alle Wagenfahrt abgeſchloſſen bleibt, und es 
werden daher für dieſe Tage alle Zuſchauer-Wagen 
hinter der Paßbrücke den nächſten Weg rechts, auf 
die Kalkbrennerei zu, einzuſchlagen und demnächſt längs 
der Rennbahn, hinter der Tribüne vorbei, bis jenſeits 
der Grüneicher Straße zu fahren haben, wo allein ſo⸗ 
wohl die leeren, als die beſetzt bleibenden Wagen ſich 
aufſtellen dürfen und zwar in derjenigen Ordnung, 
welche die damit beauftragten Polizei⸗Beamten am Ort 

ſelbſt anweiſen werden. 
Die Rückfahrt nach beendigten Rennen erfolgt auf 
demfelben Wege, bei der Kalkbrennerei vorbei, und es 
wird jeder Fahrende, der die Richtung nach der Schwoitſch⸗ 
fer Straße einſchllige, oder außer der Reihe führe, es 
ſich gefallen laſſen müſſen, an der Paßbrücke ſo lange 
aufgehalten zu werden, bis alle in ununterbrochener 
Reihe von der Kalkbrennerei herkommenden Wagen die 
Brücke paſſirt haben. h 

Auf fh des Vereind- Directoril werben die⸗ 
jenigen Zuſchauer, welche ſich zu Pferde befinden, zur 
Vermeidung des Ausbrechens der Rennpfe n de erſucht, 
ſich während des Rennens mindeſtens 50 Schritte von 
der Babneinfaffung entfernt zu halten. i 
gg Uebrigen wird noch an das für die Sicherheit 


Juni an d- 

Berlin, 28. Mai. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem evangeliſchen Paſtor 
Kerſten in Zobten bei Löwenberg den rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Director 
der Ober⸗Militair⸗Examinations⸗Commiſſion, v. Sela⸗ 
ſinski, iſt von Hamburg hier angekommen. 

Der Wirkl. Geh. Ober⸗Reglerungs Rath und Direk⸗ 
tor im Miniſterlum des „Frhr. v. Pat ow, if 
nach Golſſen von hier abgegangen. 

Dem Militair⸗Intendantur⸗Referendarius Moll zu 
Breslau iſt unterm 20ſten d. M. ein Patent „auf 
einen durch Zeichnung und Beſchreibung erläuterten 
luftreinigenden Stubenofen, ſo welt ſeine Conſtruction 
als neu und eigenthümlich anerkannt worden iſt, ohne 
Jemand in der Anwendung bekannter Theile zu be⸗ 
schränken,“ auf 6 Jahre, und dem Uhrmacher Johann 
Gottfr. Sterl zu Linz a. d. R., im Regierungs⸗Be⸗ 
zirke Koblenz, iſt unter demſelben Tage ein Patent „auf 
eine veränderte Einrichtung an Rotations⸗Dampfmaſchi⸗ 
nen, Behufs Einführung des Dampfs in den Cylinder, 
inſoweit ſolche nach dem vorgelegten Modelle und der 
Beſchreibung für neu und eigenthümlich erachtet wor⸗ 
den iſt,“ auf 6 Jahre, ven jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang der Monarchie ertheilt worden. 

— Berlin, 26. Mal. — Durch einen, augen⸗ 
ſcheinlich amtlichen Quellen entnommenen Artikel der 
Allgemeinen Preußiſchen Zeitung iſt bereits früher die 
Einleitung der Unterſuchung wegen Hochverraths gegen 
eine Anzahl Theilnehmer an der im Hirſchberger Thale 


Scheitnicher Straße nehmen. 
Breslau den 24. Mai 1845. - 
Königl. Gouvernement und Polizei⸗Präſidium. 


C... ͤ̃ ¹ilXQ—— . — ———— —— 
en Beſitzern bepfandbrieſter Güter machen wir be⸗ 
— en un Wollmarkte unver: 
kauft bene Wolle zum Zweck der Stundung der 
Pfandbriefintereſſen für Johannis 1845 wiederum pfand⸗ 
weise deponirt werden kann. Wer die Depofition beab⸗ 
ſichtigt, wolle ſich im General = Landſchafts : Gebäude 
(Ohtauer Straße No. 45) melden, dem Regiſtrator 
Seidel den Wollwaagezettel übergeben und die Wolle 
in das Magazin (Karlſtraße No. 36) einliefern. Hier 
wird die Wolle durch drei Taxatoren nach den neueſten 
Woltpreifen gefhägt, und dem Einlieferer ein Depoſi⸗ 
konsſchein ertheilt, auf Grund deſſen aber von der be⸗ 
treffenden Fürſtenthums⸗Landſchaſt eine Zinſenſtundung 
bis zum Betrage von zwei Diitthellen des Taxwerthes 
der Wolle bewilligt. Die Wolle lagert übrigens auf 
Gefahr des Eintieferers und wird dieſem namentlich 
für das durch feuchtes Einbringen veranlaßte Verderben 
keine Vertretung geleiftet; gegen Feuersgefahr aber wird 
V enommen werden. ; “ 
Der Vue der Wolle bleibt dem Eigenthümer 
überlaſſen; Kaufluſtigen wird der Zutritt gestattet. 
Die Herausgabe der Wolle erfolgt auf den eigenen 


zweifelnden Aeußerungen mehrerer Blätter ein Ziel geſetzt 
worden. Wir find im Stande, jene Mittheilung der 
Allgemeinen Preußiſchen Zeitung gegenwärtig dahin zu 
vervollſtändigen, daß nach Kingerm Scrutinialverfahren 
das königliche Kammergericht nunmehr auch gegen den 
vethafteten Papierfabrikanten Schöffel die förmliche Kel⸗ 
minal⸗Unterſuchung wegen Hochverraths beſchloſſen und 
eröffnet hat. Die Nichtigkeit mancher bisher laut ge⸗ 
wordenen Urtheile und Vorausſetzungen über das wider 
den ic. Schlöffel bisher beobachtete Verfahren erhellt 
hiernach von ſelbſt. Insbeſondere erſcheint die unter der 
obern Direction des 5 zu Liegnitz 45 
Antra imnlieferers nach Berichtigung der Pfand⸗ der Polizei, welcher geſetzlich das Recht des erſten 
nn gegen Rückgabe 5 5 Depoſitions⸗ Angriffs zuſteht, veranlaßte Hausſuchung bei dem c. 
ſcheins. Dabei werden die Verſicherungskoſten, an Lager⸗ Schlöffel durch den gedachten Beſchluß des competenten 
geld aber wird für den Ceatner und Monat 1 Sgr. Gerichts auch materiell völlig gerechtfertigt. 3 
erhoben. Breslau am 20. Mel 1845, dum Berlin, 27. Mal. — Die zum Theil ſchon 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direction. geſtern, zum Theil auch erſt heute auf der Parade zur 
—— Kenntniß gebrachten neuen Veränderungen in der Armee 
Berannut machung. find ſehr zahlreich. Wir geben ſie hier, in ſo weit ſie 
Mit Bezug 20. J. die Vergütigung der durch die Generalität und Stabsoffiziere betreffen und da⸗ 
„ 


die Feuer vom 20. 12. Juni, 24. Dechr. a. Pr. her von allgemeinerem Intereſſe find, Die General⸗ 
und 5. Febr. C. verurſachten Schäden betreffende Be⸗ Majore von Strang, Commandeur der 14. Kavallerie⸗ 
keanntmachung vom 18. e. bringen wir hierdurch Brigade, und von Wolff, Commandeur der 15. Kaval⸗ 


zur Kenntaiß der Betheiligten! daß die auf zwei Silber⸗ lerie⸗Beigade 
geoſchen von jedem Hundert der Verſicherungsſumme Dagegen ſind ernannt: der Oberſt von Meigenftein, 


entdeckten geheimen Verbindung berichtet und damit den 


haben den nachgeſuchten Abſchied erhalten. 


Redacteur: N. Hilſcher. 


mandeur des Regiments Garde du Corps, zum Range 
eines Brigade⸗Commandeurs, mit Beibehaltung des 
Garde du Corps⸗Regiments, ad latus der 1. Garde⸗ 
Kavallerie⸗Brigade. Der Oberſt von Wolff, Comman⸗ 
deur des 7. Huſaren⸗Regiments, zum Commandeur der 
16. Kavallerie⸗Brigade, der Oberſt von Ledebur, Com⸗ 
mandeur des 1. Garde⸗Ulanen⸗Regiments, zum Com⸗ 
mandeur der 14. Kavallerie⸗Brigade. Die Oberſtlieute⸗ 

nants und Flügel⸗Adjutanten Graf von Finkenſtein zum ; 
Commandeur des 1. Ulanen⸗Regiments, und v. Reitzen⸗ 
ftein zum Commandeur des 2. Ulanen⸗Regiments. Der 
Major von Waltier vom 4. Dragoner⸗Regiment, zum 
Cemmandeur des 7. Huſaren⸗Regiments. Der Genera! 
Lieutenant Arnauld de la Periere, bisher Commandant 
in Coſel, zum Commandanten von Glatz. Der Oberſt 
von Lupinsky, Commandeur des 2. Ulanen⸗Regiments, 
zum Commandanten von Coſel. Der Major v. Schle⸗ 
müller, vom Garde- Cuftaſſier⸗Regiment, zum Flügel⸗ 
Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs. — Nachdem be⸗ 
reits geſtern mehrere Perſonen aus dem königl. Hof⸗ 
ſtaate, und einige Equſpagen Sr. Majeſtät dem Könige 
in die Provinz Preußen vorangegangen, und die Ri 

tung über Küſtrin nach Thorn eingeſchlagen haben, iſt 
viel davon die Rede, daß der Monarch eine kurze Zu⸗ 
ſammenkunft mit ſeinem erlauchten Schwager, dem Kai: 
ſer von Rußland, in einem Schloſſe haben wird, das in 
der Nähe von Gollup, einem Städtchen unmittelbar an 
der Drewenz, welche hier die Grenze zwiſchen Preußen 
und Polen macht, liegt. Ihre Majeſtät die Königin 
bezieht am Tage der Abreiſe des Königs das Luſtſchloß 
Charlottenburg. Hier wird dem Vernehmen nach auch 
nach der Rückkehr Sr. Majeftät das Hoflager den gan: 
zen Monat Juni hindurch verbleiben. Hier ſoll auch 


der eigentliche Empfang des in Ausſie i 
Beſuchs, mit denen — . 


dem Hotel des engliſchen Geſandten, Grafen von Weſt⸗ 
mooreland, in Verbindung bringt, ſtattfinden. — Geſtern 
wurde hier für dieſe Saiſon die im Jahr 1823 ge⸗ 
gründete Anſtalt zum Genuß künſtlicher Mineralwäſfer 
von den Herren Dr. Strude und Soltmann eröffnet. 
Es fand ſich ſchon eine bedeutende Anzahl von Gäften 
in dem ſchönen Lokal der Anſtalt ein, die in den letzten 
Jahren durchſchnittlich eine Frequenz von 800 Gaſten 
hat. — Unter dem Vorſitz des Oberſten von Webern, 
Commandeur des hieſigen Landwehr⸗Regiments, findet 
in dieſen Tagen die zweite Verfammlung des Vereins 
ſtatt, der es ſich zur Aufgabe gemacht hat, mit Rath 
und That den zahlreichen Auswanderern beizuſtehen. + 
Die in Breslau gegründete Alter⸗Verſorgungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft wird auch hier als ein ſehr zweckmäßiges auf 
ſoliden Grundſätzen ruhendes Inſtitut allgemein aner⸗ 
kannt, und die Zahl der Anmeldungen zum Beitritt ſoll 
berelts ſehr bedeutend fein. Dagegen ſcheinen die Pläne, 
welche ſich auf die Gründung von Privat⸗Hypotheken⸗Ban⸗ 
ken für unſere Hauptſtadt beziehen, keinen Anklang, oder doch 
nicht ſo viel Beiſtimmung gefunden zu haben, daß an 
ihr Insledentreten zu glauben if; — Mit dem Mit⸗ 
tagszuge der Anhaltsbahn trafen De der Erbgroßher⸗ 
zog und die Erbgroßherzogin von 


Necklenburg⸗Strelitz 
hier von London zurückkehren, ein. Der engliſche Ge⸗ 


fandte, Graf Weſtmooreland und der mecklenburgſche 


Gr. Heſſenſtein, hatten ſich zum Empfange der hohen 
Reiſenden auf dem Bahnhofe eingefunden. 

(Spen, 3.) In No. 111 unſerer Zeitung iſt ein 
(der Magd. Zeitung entiehnter) Artikel über einen Eri⸗ 
minalfall aufgenommen worden, wegen deſſen Darſtellung 
wir um eine Berichtigung erſucht worden ſind. Aller⸗ 
dings iſt nämlich ein hieſiger, noch dem Wehrſtande ans 
gehöriger Bürger, welcher bei ſeinem Auszuge aus einer 
gemietheten s Gardinen: und S aken im 
Werthe von 7 Sgr. 6 Pf. mitgenommen, wegen klei⸗ 
nen gemeinen Diebſtayls iu dee one Stafı des Sol⸗ 
datenſtandes verſetzt, des R „ die preußiſche National⸗ 
Cocarde zu tragen, verluſtig erklart und zu einer acht: 
tägigen Gefüängnißſtrafe verurteilt worden. Allein die 
Umſtände, unter welchen die Mitnahme der Haken ge⸗ 

ö 1 vollſtaͤndig vorgetragen worden. Der 
Angeſchu war in den Miethsvertrag eines Andern 
eingetreten; die Gardinen⸗ und Spiegelhaken fanden ſich 
del dem Einzuge des erſten Miethers bereits in der 
nung mauerfeſt vor und in dem Miethsvertragt 
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Rundung zu geben. Man ſprach fogar davon, daß 
das Rathhaus der neuen Gemeinde zum Kirchengebrauch 
eingeräumt werden ſoll. Traurig iſt es aber für dieſe 
armen Leute, daß ſie vorläufig noch die ſie als Katho⸗ 
liken treffenden Abgaben zu zahlen haben; ſo müſſen ſie 
jetzt zum Bau eines Nebengebäudes zur katholiſchen 
Schule beiſteuern. Obgleich ſie ſich mit der Bitte an 
die Behörde gewendet haben, nun nur für ihre kirchlichen 
Bedürfniſſe zuſteuern zu müſſen, zumal fie fo arm ſeien, 
und ihre Kinder in die evangeliſche Kirche gingen, fo 
iſt ihnen dennoch der oben erwähnte Beſcheid geworden. 
Die Gemeinde ſoll an den Pfarrer Czerski ſowohl, wie 
an den dortigen evangeliſchen Pfarrer Dankſagungs⸗ 
ſchreiben erlaſſen haben, in denen fie ſich bei eiſterem für 
fein uneigenuütiges Handeln, bei letzterem für die Be⸗ 
reitwilligkeit, mit der er die kirchlichen Geräthſchaften 
gg der evangelifhen Kirche hergegeben, bedanken. 

5 Aus dem Großherzogthum Poſen, 20ſten 
Mai, — Heute war wieder die Conferenz der evangeli⸗ 
ſchen Geiſtlichen aus den ſüdlichen und meftlichen Krei⸗ 
ſen der Provinz, welche ſeit dem Jahre 1839 alljährlich 
den Dienſtag nach der Pfingſtwoche an dem Sitze eines 
der Superintendenten zu ſein pflegt. Dieſes Mal war 
ſie in Krotoſchin; zu derſelben waren 22 Geiſtliche und 
3 Candidaten gekommen; auch der Biſchof der evange⸗ 
liſchen Kirche und General⸗Superintendent der Provinz, 
Hr. Dr. Freymark, und die Conſiſtorialräthe Herren 
Fechner und Dr. Siedler beehrten und erfteuten die Ver⸗ 
ſammlung durch ihre Gegenwart. Der Sitzung ging 
ein felerlſcher Gettesdienft voraus. In demſelben hielt 
Hr. Superintendent Altmann aus Rawicz die Liturgie, 
welche von einem glänzenden Sängerchor unterftügt 


Verbeſſerung des Cenſurweſens geht nicht daraus her⸗ 
vor; die meiſten Cenſoren ſcheinen ſich die merkwürdige 
Anſicht der Preuß. Allg. Ztg., als ſeien dieſelden Rich⸗ 
ter erſter Inſtanz, gemerkt zu haben. Unter ſolchen 
Umſtänden darf man ſich der Hoffnung hingeben, daß 
das Ober⸗Cenſurgericht ſelbſt einmal das einfachſte Heil⸗ 
mittel, die Preßfreiheit, beantragen werde, beſonders 
wenn die Aufarbeitung der Beſchwerden immer ſchwie⸗ 
riger wird. Auch unſer ganzes Gerichtsweſen wird 
vielleicht ſchon aus dieſem Grunde einer endlichen Re⸗ 
form theilhaftig wand die Wege der Vereinfachung 
ind gebahnt und bekannt genug. 

x nn, 25. Mai. (Königsb. A. Z.) Nach 
der Ecöffnung der heutigen Verſammlung der deutſch⸗ 
katholischen Gemeinde mit einem Gebet hielt einer der 
Herren Vorſteher einen Vortrag, dem er den Satz von 
Rouſſcau: „Alles geht gut aus der Hand des Urhebers, 
wird aber durch die Hände der Menſchen verſchlechtert,“ 
zu Grunde legte. Leider konnte der Gemeinde über 
das Eintreffen des Predigers Ronge nichts Beſtimm⸗ 
tes mitgetheilt werden, doch iſt es zu hoffen, daß der⸗ 
ſelbe in Berückſichtigung der eigenthümlichen Verhält⸗ 
niffe ſobald als möglich hier ankommen werde. 

Poſen, 15. Mai. (Rh. B.) Es find im Bereiche 

des hieſigen Armeekorps ſehr anſehnliche Beſtellungen ſo⸗ 
wohl in weißen Leinen zu Leibwäſche und Beinkleidern, 
als in Rohleinen zu Futter der militäriſchen Dienſtklei⸗ 
dungen bei Unterſtützungsvereinen in Schleſien ge⸗ 
macht worden. Aehnliches iſt, wie wir vernehmen, in 
Königsberg, Magdeburg und andern Orten geſchehen. 
Solche Ankäufe ſind ihres Umfanges und der ſicheren 
Bezahlung wegen für die Arbeit ſuchenden Schleſier al⸗ 
lerdings von großem Werthe; wo aber die gewöhnlich 
ſehr unbedeutendrn Geldmittel der Gebirgsvereine zur 
Beſtreitung großer Lieferungen nicht ausreichen, hat bes 
reits das Centralcomité zu Breslau Vorſchüſſe bis zur 
Wiedererſtattung aus den Militärkaſſen geleiſtet, auch, 
behufs Ermöglichung ausgedehnterer Vorſchüſſe die ſer 
Art, die höchſten Behörden um Ueberweiſung einer nam⸗ 
haften Summe zu Gunſten der Nothleidenden angeſpro⸗ 
chen. Wir hoffen, daß dieſem Geſuche in verhältniß⸗ 
mäßiger Weiſe willſahrt werden könne. 
Poſen, 25. Mal. (Voſſ. 3.) Das auf den 22ſten 
gefallene Frohnleichnams⸗Feſt war auf heute verlegt. 
Von 9 bis 10 ½ Uhr fand die große Prozeſſion auf 
dem Markte ſtatt, bei welcher Se. Erzbiſchöfl. Gnaden 
ſelbſt amtlich fungirte. Auf dem Markte waren vier 
Altäre erbaut, von denen ſich namentlich der vor dem 
Dzialinskiſchen Palais, der Hauptwache gegenüber be⸗ 
findliche, durch ſeine ſolide Pracht auszeichnete. Die 
hieſige Schügenbrüderfchaft in grünen Waffenröcken und 
Helmen begleitete die Prozeſſion, der ſonſt durchaus kein 
Militair beigegeben war. Die um 12 Mann verſtärkte 
Hauptwache ſalutirte mit, als die Schützen bei Erhebung 
der Monſtranz präſentirten. : 

5 Poſen, 27. Mal. — Ein abſcheulicher Mord 
hat in der Gegend von Michatowo in der Nacht vom 
17ten zum 18ꝛen d. M. ſtattgefunden und macht, da vor⸗ 
benanntes Dorf nur eine ſtarke Meile von Poſen liegt, 
hier viel Aufſehen. Der Beweggrund und Verlauf 
deſſelben iſt nach dem bis jetzt Ermittelten Folgender: 
In Lubosz ward ein Viehhändler von einem Indivi⸗ 
duum, welches ſich für einen Maler ausgab, zur Fahrt 
nach Poſen gedungen. In Michatowo wollte noch Je⸗ 
mand den Wagen benutzen, doch ward der Viehhändler 
am Aufnehmen des zweiten Paffagters durch den erſten 
verhindert, welcher behauptete, das Fuhrwerk für ſeinen 
Privatgebrauch gemiethet und das alleinige Recht auf 
daſſelbe zu haben. Späterhin ſoll der Maler heimlich 
haben vom Wagen ſteigen wollen, doch nun trat der 
Viehhändler gegen ihn auf mit dem Bemerken, daß er 
denſelben nur nach Zahlung des Fahrgeldes verlaſſen 
dürfe und er ihn jedenfalls bis Poſen begleiten müſſe, 
wo ſich das Weitere finden werde. Wahrſcheinlich hat 
ſich nun in Folge deſſen ein Streit entſponnen, oder 
hat der Mörder einen günſtigern Moment benutzt, um 
dem robuſten Fuhrmann in den Rücken zu fallen, ge⸗ 
nug Leute, die gegen Morgen zur Stadt wollten, fan⸗ 
den den Viehhändler im Graben liegend und von über 
32 Wunden, größtentheils im Rücken, getödtet. Na⸗ 
mentlich zeichnete ſich eine tiefe mit Abſicht vergrößerte 
Wunde (um jeden Wiederbelebungsverſuch unmöglich zu 
machen) in der linken Bruſt aus. Pferde und Wagen 
des Ermordeten fand man auf der Straße ſtehen. Die 
augenblicklichen Nachforſchungen haben ergeben, daß ſich 
der Mörder noch in der Gegend aufhalten muß und 5 C. G. B 
hofft man ihn nächſtens zur Haft einzuziehen. Die Art. 29 na High v ſo daß fie allen gefeglichen Erfor⸗ 
wahrſcheinliche Zeit des Mordes, der um ſo entſetzlicher, derne e fer b bürgerlich getraut werden konnte. 
als die Urſache zu demſelben (das Fahrgeld) ſo gering Ungead die fl weigerten ſich die hiefigen evangel. 
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De ee Ministerium folgender Beſcheld an den Hrn. 


meinde mag ſich jet zwischen 60—80 Perf e zu Elberfeld. „Ew. Hochwohlgeboren 
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war ausdrücklich bemerkt, daß fie dem Hauseigenthümer 
gehören. Auch war von dem erſten Miether bei der 
Abtretung ſeiner Rechte an den Angeſchuldigten nach 
ſeiner eidlichen Verſicherung nicht erklärt worden, daß 
ihm ein Anſpruch auf die Haken zuſtehe. Deſſenunge⸗ 
achtet hatte der Angeſchuldigte die Haken aus der Mauer 
geriffen und mit ihnen heimlich die Wohnung verlaſſen. 
Hiernach hat, da den Geſetzen nach bei jeder Entwen⸗ 
dung, wenn die Umſtände nicht ein Anderes ergeben, 
die diebiſche Abſicht angenommen werden muß, auf die 
Strafe des Diebſtahls erkannt werden müſſen; eine Ent⸗ 
ſcheldung, bei welcher der Angeſchuldigte ſich auch be⸗ 
ruhigt hat, ohne von dem ihm zuſtehenden Rechtsmittel 
Gebrauch zu machen. Möchte man indeß gleichwohl 
ſich berüfen halten können, gegen dies von dem Bethei⸗ 
ligten ſelbſt nicht angegriffene Straferkenntniß eine Aus⸗ 
ſtelung zu machen, ſo würde dieſe doch augenſcheinlich 
nur die beſtehenden Geſetze, nicht das Verfahren des 
Richters, welcher jene pflichtmäßig zur Anwendung ge⸗ 
bracht hat, treffen können. 

(Voſſ. 8.) t Theilnahme von ganz een 
hat ſich ſchon einmal ſo herrlich für den Reformator 
von Schneidemühl und feine Gemeinde dokumentitt, 
daß es ſchwer wird, ein weiteres Verlangen an ſie zu 
ſtellen. Aber dennoch muß darauf aufmerkſam gemacht 
werden, daß die aus Deutſchland nach Schneidemühl 
zuſammengefloſſenen Geldmittel noch keinesweges hin⸗ 
reichend geweſen find, die Bedürfnſſſe der jungen Ge⸗ 
meinde, für die fie größtentheils beſtimmt waren, zu be⸗ 
friedigen, am allerwenigſten die äußere Lage ihres Pfar⸗ 
ters zu einer ſorgenfreien zu machen. Wir haben aus 
den öffentlichen Blättern erfahren, wie derſelbe ſich in 
ſeinen Subſiſtenzmitteln freiwillig ſo viel als möglich 
beſchränkt hat. Wir haben ferner erfahren, wie ſein 
bisher im Dienſt der röͤmiſch⸗katholiſchen Kieche geſtan⸗ 
dener Bruder in Folge einer Handlung brüderlicher 
Liebe gegen den Reformator, ſeines Amtes entſetzt und 
mit einer zahlreichen Familie brodlos geworden iſt, wir 
haben auch erfahren, wie Czerski feine Mutter, deren 
Namen der Fanatismus zur Verunglimpfung des Soh⸗ 
nes benutzen wollte, näher an ſich gezogen und ſomit 
neue Pflichten für ſie übernommen hat. Es iſt nicht 
Alles, auch eine Anzahl Solcher, welche die Bahn 
Czerski's betreten wollen und ſich unter. feine Leitung 
geſtellt haben, harret auf ſeinen Beiſtand. Er hat für 
fie und feine unausgeſetzten Reifen das Letzte hingege⸗ 
ben, und wenn feine Wirkſamkeit jetzt nicht gelähmt 
werden ſoll, ſo wird hoffentlich der chriſtliche Sinn der 
Gemeinden ſich noch ferner in Darbringung von Gaben 
bethätigen, die fo wenig fie ſonſt mit den hohen Zwek⸗ 
ken der Kirche gemein haben, dennoch heute ſo unerläß⸗ 
lich find für das Gedeihen jedes, wenn auch noch fo 
erhabenen Werkes. au 

(Voſſ. Ztg.) Nachdem die in der General⸗Verſamm⸗ 
lung vom Sten Mai d. J. von der Genoſſenſchaft zur 
Reform im Judenthum gewählten Bevollmächtig⸗ 
ten ſich conſtituitt haben, wird von ihnen eine zweite 
allgemeine Verſammlung vorbereitet, in welcher wichtige 
religiöſe Fragen, worunter auch die über einen einzurich⸗ 
tenden zeitgemäßen Gottesdlenſt zur Berathung kommen 
ſollen. Inzwiſchen hat nicht allein im Innern Berlins 
die Sache des Fortſchritts mehr und mehr Anhänger 
gefunden — die Zahl derſelben iſt faſt auf dreihundert 
Familienväter und Gemeindemitglieder geſtiegen — ſon⸗ 
dern auch aus den Provinzial⸗ und andern gebildeten 
Städten Deutſchlands laufen noch fortwährend Adreſſen 
von Einzelnen und Geſammtheiten ein, bie in begeiſter⸗ 
tem Zuruf ihre Anerkennung und ihren Dank aus: 
drücken, daß in der Mitte Berlins das erſte thatkräf⸗ 
tige Wort der Reform geſprochen worden iſt. Es 
macht einen herzerhebenden Eindruck, von allen Seiten 
her ein und daſſelbe innigſte Bedürfniß in dieſen Zu⸗ 
ſchriften ausgeſprochen zu ſehen. Die Augen Aller find 
auf die Zukunft gerichtet, ja die Hoffnung auf biefe 
ſcheint Vielen der Verwirklichung fo nahe, daß fie um 
deshalb vorerſt nur ihre Zuſtimmung ausſprechen wollen 
mit der Verſicherung eines ſofortigen Beitritts, ſobald 
Thatſachen den bisherigen Verſtändigungen gefolgt find. 

(Rh.⸗ u. M.⸗Z.) Die Landtagsabſchiede haben dieſen 
Monat hindurch beſonders die verſchiedenen Miniſterien 
beſchäftigt. — Die hieſige mediziniſche Fakultät hat ſich 
in Betreff des miniſteriellen Reſcripts, Vorſchläge zur 
Stundung der Promotionsgebühren einzureichen, zu der 
Antwort vereinigt, daß ſie nicht darauf eingehen könnte, 
weil ihr dadurch Einnahmen in Frage geſtellt würden, 
welche ſie bel ihrer mäßigen Beſoldung als Profeſſoren 
der Univerſität nicht entbehren könnte. Die Herren 
ordentlichen Profeſſoren der mediziniſchen Fakultät haben 
aber ein Gehalt von 800 bis 2000 Rthle. und. außer: 
dem die Honorare für ihre Vorleſungen und treiben 
endlich auch noch eine ſehr einträgliche Praxis. 

Die Luremburger Ztg. giebt „aus zuverläſſiger Quelle“ 
133 daß der, dem rheiniſchen Landtage von 
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(Tr. Z.) Bekanntlich iſt das B. 
neuerer Zeit mit Geſchäften beruf. denn A 


beitskräfte haben vermehrt werden müſſen. lein eine 


Predigt. Sie war geiſtreich und gab den Beweis, daß 
man auch vom orthodoxen Standpunkte aus freiſinnig 
ſein könne, und ließ nur zu wünſchen übrig, daß es dem 
Redner gefallen hätte, weniger die Bedeutung des gött⸗ 
lichen Wortes an ſich und in Bezug auf den Geifttichen 
und die Gemeinde, als in Hinſicht auf die Fragen der 


ſiſtorialrath, Hr. Dr. Siedler, mit einem herzlichen geiſt⸗ 
und ſinnvollen Gebete, in welchem er für die chriſtkath. 
Kirche, wie er vom geſchichtlichen Standpunkte aus und 
gewiß nicht ohne Beziehung auf die Erſcheinungen der 
Gegenwart die evangeliſche Kirche nannte, den Seegen 
des heiligen Geiſtes erflehte. Nachdem darauf der Pf. 
Hr. Schiedewitz aus Liſſa das Protokoll vom vorigen. 
Jahre vorgeleſen hatte, trug noch derſelbe mehrere Stel⸗ 
len aus einer Abhandlung über das Verhältniß der neu⸗ 
entſtandenen chriſt⸗katholiſchen zur evangeliſchen Kir 
vor. Die ruhige, unbefangene, wiſſenſchaftliche und klare 
Erörterung machte einen äußerſt vortheilhaften Eindruck, 
nur gegen das chriſt⸗katholiſche Glaubensbekenntulß, wel⸗ 
ches der Hr. Verf. ſehr günſtig beurtheilte und im Eins 
klange mit dem religiöſen Bewußtſein der evangeliſchen 
Kirche fand, wurde der Einwand gemacht, daß daſſelde 
nur eine Richtung der evangeliſchen Kirche ausdrücke, 
aber keinesweges dieſelbe Freiheit der Forſchung und 
Ueberzeugung und dieſelbe Dielfeitigfeit des religlöſen 
Lebens und der wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen geſtatte, wo⸗ 
gegen auf die Beweglichkeit des chriſtkatholiſchen Symbolums 
aufmerkſam gemacht wurde. Im Allgemeinen beſchloß 
man aber, die Chriſtkatholiken gleichfalls als Chriſten 
und Brüder zu betrachten, überall ihre Erſcheinung mit 
Freuden zu begrüßen und ſie zu unterſtützen, auch in 
ihnen die proteſtantiſche Vetwandſchaft und das evang. 
Leben nicht zu verkennen. Die Schriften eines Peters 
und Wuttke wurden gemißbilligt. Dann wurden noch 
einige andere Dinge, aber von keinem allgemeinen Inter⸗ 
eſſe, beſprochen. Zuletzt vereinigte ſich die Conſerenz zu 
einem heitern Mittagsmahle, bei welchem es an ſinn⸗ 
reichen Toaſts der Liebe, der Theilnahme und der Dank⸗ 
barkeit nicht fehlte. 

Halle, 24. Mai. (Hall. Cour.) Unter heutigem 
Tage iſt von den hieſigen ſtädtiſchen Lehrern an den 
Superintendenten Schmutter zu Sonnenburg in der 


einer, den Umſtänden angemeſſenen Verzichtleiſtung des 
geiſtlichen Standes auf Steuerfreiheit zu Gunſten der 
Volksſchullehrer, eine Dank⸗Adreſſe abgegangen. N 

Solingen, 20. Mai. (Eibf. Z.) Eine geſetzlich ges 
ſchiedene Frau biefiger Pfarrgemeinde beabſichtigte 
ſich wieder zu verehelichen, und es waren Umftände vor⸗ 
handen, die deren Heirath mit ihrem Bräutigam N. N. 
ſehr münfhenöiwerth machen. Das Juſtiz⸗Miniſterium 
eetbeite eh 6 e erforderliche Dispenfation vom 


wurde und der Prediger, Hr. Schück, ebendaher, die 


Zeit zu erörtern. Die Sitzung ſelbſt eröffnete der Con⸗ 
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zeit iſt, zu finden vermögen, ihnen die weiteren Maß⸗ 
regeln dei der den Geiſtlichen vorgeſetzten Behörde even⸗ 
tuell dem königl. Miniſterio der geiſtlichen Angelegenhei⸗ 
ten überlaſſen bleiben müſſen u. ſ. w.“ Auf die nun⸗ 
mehr an die geiſtl. Behörden gerichteten Beſchwerden 


lautete der Beſcheid ganz den Anſichten der hieſigen 


Prediger conform. — Wenn auch angenommen wird, 
daß die Heirath dieſer beiden Individuen mit einander 


wirklich in religiöſer Hinſicht nicht ganz ſtatthaft war, 
ſo war ſie nichtsdeſtoweniger im Intereſſe der Sittlich⸗ 
keit, und um Aergerniß zu vermeiden, hoͤchſt wünſchens⸗ 
werth, da dieſelben bis jetzt noch im Gonsubinate zu⸗ 
ſammen leden. Ein anderer Fall ereignete ſich erſt 
kürzlich: Zwei junge Leute gemiſchter Confeſſion wol⸗ 
len ſich miteinander ehelich verbinden. — Sie bedürfen 
hierzu der älterlichen Einwilligung, die ihnen auch, je: 
doch nur mit dem Vorbehalte, gegeben wird, daß die 
Aeltern des Bräutigams auf der Trauung nach evan⸗ 
geliſchem, die Mutter der Braut aber auf der Trauung 
nach katholiſchen Ritus beſtehhn. Auch hier ſind Um⸗ 
ſtände vorhanden, die die baldmögliche Abſchließung der 
Die Aeltern ſchei⸗ 
nen jedoch hierauf wenig Gewicht zu legen, beharren 
vielmehr noch immer auf ihren intoleranten Anſichten, 
und dem Brautpaare wird daher wohl am Ende nichts 
übrig bleiben, als nach wie vor ohne Trauung und ge⸗ 
ſetzlichen Schutz zuſammen zu leben, ba fie einestheils 
das im Art. 148 des C. G.B. beſtimmte Alter noch 
nicht erreicht haben, um auf Grund von Ehrerbietigkeits⸗ 
Akten zur Abſchließung der Ehe ſchreiten zu konnen, 
anderentheils aber arm ſind, und bei ſpäter erreichtem 
Alter ſchwerlich im Stande ſein werden, die erſorderlichen 
Koſten derſelben zu erſchwingen. 
Arnsberg, 19. Mai. (A. 3.) In einem (auch 
in der Schl. Ztg. mitgetheilten) Correſpondenz⸗ Artikel 
aus Berlin iſt angedeutet, daß der hieſige Regierungs⸗ 
Präfident Keßler aus Mißvergnügen über die Rich⸗ 
tung des Gouvernements ‚feinen Abſchied nachgeſucht 
habe. Dem iſt nicht alſo. Es iſt hier Jedermann be⸗ 
kannt, daß der verehrte Mann ſo anhaltend krank iſt, 
daß er den Pflichten ſeines wichtigen Amtes nicht mehr 
nachkommen kann. Dies hat er dem Gouvernement 
vorgeſtellt und er iſt darauf mit der, einem ſo verdien⸗ 
ten Beamten gebührenden Anerkennung penſionirt wor⸗ 
den. Es iſt hier aifo kein Marterthum um Grundſätze 
willen vorhanden. 5 
Düren, 23. Mai. (Köln. 3.) Der Landrath des 
Kreiſes hat kürzlich im „Anzeiger“ die Allgemeine Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung vom 17. Januar d. J. veröffentlicht 
und eine Bekanntmachung an die Bürgermeiſter beige⸗ 
fügt, an deren Schluffe es heißt: „Nach § 190 hören 
die Patente, welche jährlich den Juden zum Behuf ihres 
Gewerbebetriebs ausgefertigt wurden, nunmehr auf, und 
bedarf es daher der Vorlegung der nach dem Geſetze 
vom 17. März 1808 vorgeſchriebenen Gemeinderaths⸗ 
Beſchlüſſe nicht mehr.“ Auffallend iſt, daß, während 
alſo hiernach für unſern Kreis (und wohl für den gan⸗ 
zen Regierungsbezirk Aachen) die unter der Fremdherr⸗ 
ſchaft eingeführte Maßtegel in Betreff der ſ. g. Juden⸗ 
Patente aufhört, dieſelbe anderwätts aufrecht gehalten 
wird, da die Gewerbe⸗Ordnung doch ein für den ganzen 
Staat gültiges Geſetz und der Faſſung nach zu urthei⸗ 
len die hier gegebene Deutung die richtige iſt. 
Deut ſchland. 1 
Dresden, 22. Mai. (F. J.) In Rückſicht des plötz⸗ 
lich erfolgten Todes des Dekans Kutſchank iſt von 
Einigen Verdacht gehegt worden. Der ſichere Thatbe⸗ 
ſtand iſt folgender: Dekan Kutſchank in Budiſſin, ging 
bends noch ganz geſund in Begleitung noch mehrerer 
andern Herren aus der dortigen Geſellſchaft nach Haufe, 
Nicht weit von dem Plage, wo er ſich von dieſen ge: 
ttennt hatte, fand man ihn todt auf der Straße liegen; 
angeblich von einem — Schlagfluß oder Blutſturz ge⸗ 
tödtet. Allein ein höchſt achtbarer Mann Sachſens 
ſchreibt unter Anderm an uns!: „Kutſchank war ein 
ruhiger, friedlicher Mann, daher ſein Tod einer gewiſſen 
atei nur erwüaſcht. Man hätte doch eine ärztliche 
aterſnchung von Seiten der Stadtpolizei einleiten ſollen; 
allein da es das ſelbſtſtändige Domkapitel betraf, wagte 
dieſe Behörde nicht einzugreifen und Niemand war Klä⸗ 
ger Richter. Die Einwohner von Bautzen ſchweigen um 
es lieben Friedens willen.“ 
Leipzig, 20. Mal. (Fr. J.) Unter den Petitionen, 
ie an die Ständeverſammlung gehen werden, iſt die 
von dem Landtagsabgeodrneten Oberländer entworfene 
und in einer Bürgerverſammlung zu Zwickau, der viele 
remde aus Chemnitz, Lichtenſtein, Glauchau, Crimmit⸗ 
au und andern Städten beiwohnten, vorgetragene 
Petition um eine theilweiſe Reform des Wahlge⸗ 
ſetzes ſehr wichtig. Die Petition enthält vier An⸗ 
träge: 1) Erniedrigung des Cenſus, d. h. des Betrags 
der zur Wählbarkeit qualificirenden Steuerſumme. 2) 
Erweiterung der Wählbarkeit von den Gemeindegrenzen 
auf die Landesgrenzen. 3) Aufhebung des auf den 
dundbewohnern laſtenden Zwangs, aus gewiſſen Ständen 
nählen zu müſſen. A) Ausdehnung des ſtädtiſchen Vor⸗ 
dechts, Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden ohne Rück⸗ 
ſich auf den Cenſus wühlen zu Dürfen, auf das Land 
in der Weiſe, daß dort auch die Mitglieder der Ge⸗ 
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München, 16, Mai. (Rh. B.) Dem Vernehmen 
nach iſt dem Abgeordneten des Guſtav⸗Adolph⸗ 
Vereins, Wehner aus Göttingen, vom Könige gegen 
die Anſicht des Herrn v. Abel die perſönliche Zuſiche⸗ 
rung ertheilt worden, daß Se. Majeſtät nicht abgeneigt 
ſei, das erlaſſene Verbot zurückzuziehen und 
die Theilnahme an dieſem Verein ſeinen Unterthanen 
zu geſtatten, ſobald der Verein einen andern, den katho⸗ 
liſchen Bapern nicht feindfelig Bingenden Namen an⸗ 


nehmen werde. 
München, 17. Mai, 


mitgetheilt; die Exiſtenz derſelben dürfte jedoch keinem 
Zweifel unterliegen. Die mildernde Verfügung iſt zwar 
dankbar anzuerkennen, iſt aber immer doch nur eine 
halbe Maßregel, welche die Beſchwerden der Proteſtan⸗ 
ten in dieſer Beziehung keineswegs vollkommen erledigt. 
Denn außer den Prozeſſionen kommen, wie das 
„Zweite offene Bedenken“ des Grafen Giech deutlich 
auseinander ſetzt, noch drei Fälle vor, in welchen die 
Kniebeugung auch von Proteſtanten fortwährend gelei⸗ 
ſtet werden muß: 1) Wenn von einer Wache eine 
Escorte verlangt wird, um das Hochwürdigſte zu bes 
gleiten; 2) wenn das Hochwürdigſte vor einer Wache 
vorbeigetragen wird und 3) wenn eine im Marſch be⸗ 
findliche Truppenabtheilung dem Hochwürdigſten begegnet. 
Daß übrigens die Kniebeugung nicht zum Weſen der 
katholiſchen Kirche gehöre, geht ſchon daraus hervor, daß 
die Kavallerie, ſo wie die Offiziere zu Pferde nicht 
knien, und daß ſelbſt die Schweizergarde des Pap⸗ 
ſtes (S. die „Antwort“ des Grafen v. Giech S. 51) 
nicht immer die Kniebeugung verrichtet, wenn fie bei 
feierlichen Gottesdienſten und Prozeſſionen den Dienft 
hat, londern ſtehen bleibt und den Sponton mit aus: 
geſtrecktem Arme hält. Sie gehört alſo, wie Walter in 
feinem Lehrbuche des Kirchenrechts ſich ausdrückt, zu 
denjenigen Gebräuchen der katholiſchen Kirche, „bei de⸗ 
nen ſich die Kirche nachgiebig und beweglich zeigt, je 
nachdem das Leben der Völker und die Eigenthümlich⸗ 
keiten eines jeden Zeitalters dieſes verlangen.“ 

Frankfurt a. M., 20. Mal. (H. N. Z.) Aus den bis: 
herigen Erſcheinungen in Bezug auf das deutſch⸗kathol. 
Kirchenweſen ziehen wir den Schluß, daß das deutſch⸗ 
katholiſche Kirchenweſen bei den Proteſtanten im Allge⸗ 
meinen einen lebhaften Anklang findet, woraus denn wei⸗ 
ter folgert, daß jede deſſen Entwickelung hemmende Re⸗ 
gierungsmaßregel ſich nimmer der proteſtantiſchen Volks⸗ 
gunſt erfreuen wird. In ſofern man nun in den höch⸗ 
ſten Bereichen des Staatslebens auf dieſe Gunſt einigen 
Werth legen ſollte, möchte es um fo weniger rathſam 
ſein, der befragten Entwickelung Hinderniſſe in den Weg 
zu legen, geſchweige denn es mit der Gegenwirkung zu ver⸗ 
ſuchen, als durch die römiſch⸗katholiſche Kirchenverfaſſung 
vom politiſchen Standpunkte aus betrachtet, die Autono⸗ 
mie der Staatsmacht mehr oder weniger beſchränkt wird. 
Gehören wir nun auch keinesweges denjenigen an, die 
den Inhabern dieſer Macht rathen möchten, dieſe Schranke 
gewaltſam über den Haufen zu werfen, ja ſelbſt ſich zu 
dem Behuſe auch nur eines indirecten Zwanges zu be: 
dienen, wie ſolches in einem großen nordiſchen Reiche 
geſchleht, fo gewahren wir doch auch im Intereſſe der 
Volksſreiheiten zur heutigen Epoche, ſelbſt in den ſoge⸗ 
nannten temporirten Einherrſchaften, kein Motiv mehr, 
wie ſolches im Mittelalter beſtand, jene Schranke auf⸗ 
recht zu erhalten. Vielmehr ſtrebt die beregte Kirchen⸗ 
verfaſſung, indem ſie die Völker geiſtig bevormundet, 
deren ſtaatsrechtliche Ausbildung zu verzögern und fomit 
die Erfüllung der Grundbedingungen zu erſchweren, woran 
ſich die Erweiterung dieſer Freiheiten knüpft. Kommt 
nun noch dazu, daß übel berathene Inhaber der Staats⸗ 
gewalt ſich mit der Kirchengewalt vereinbaren, wähnend 
in derſelben eine Stütze zu gewinnen — wie unlängſt 
in Portugal geſchah und dermalen in Portugal geſchehen 
ſoll — ſo bleibt unſeres Bedünkens nur noch die An⸗ 
wendung heroiſcher Mittel übrig, um die volkiſchen Frei⸗ 
heiten dem Abgrunde zu entziehen, der ſie zu verſchlingen 
drohet. Mit Hinblick auf dieſes unſägliche Sachverhält⸗ 
niß erklärt es ſich, daß im Verlaufe der letzten ſechs De⸗ 
cennien nur römiſch⸗ katholiſche Länder der Schauplatz 
politiſcher Revolutionen waren, wogegen ſich die vorzugs⸗ 
weiſe proteſtantiſchen Staaten vollkommen frei von bie: 
ſer verderblichen Seuche hielten. 

Frankfurt a. M., 24. Mai. (A. Pr. 3.) Was 
man in der letzten Zeit über die Verhandlungen der 
Bundesverſammlung im Publikum ſagte, beruht meiſtens 
auf Mißverſtändniſſen. Die Preß⸗ Angelegenheit ruht 
zwar nicht, kann aber doch vorerſt nicht in dem Sinne 
der liberalen Reaction entſchieden werden. 

(Brem. Z.) Ueber die Angelegenheit der Deutſch⸗ 
katholiſchen ſind bereits Vereinbarungen getroffen, die, 
bis auf eine definitive Feſtſtellung, für alle deutſche 
Bundesſtaaten gelten ſollen. Dieſe Vereinbarungen 
Segen die Exiſtenz der Deutſchkatholiſchen nicht auf das 
Spiel, ſondern ſind in einem ſehr verſöhnlichen Sinn 
gehalten, indem ſie auf die weitere Entwickelung und 
auf das religiöſe Bedürfniß bei den Betheiligten voll⸗ 
gültige Rückſicht nehmen. 3 

(O. ⸗P.-A.⸗Z.) Der bekannten Proteftation der 77 


ten deutſchen Rabbiner 


(Rh. B.) Die neue Ver⸗ 
fügung in Betreff der Kniebeugung, welche vor einiger 
Zeit angekündigt wurde, iſt noch nicht amtlich bekannt 
gemacht, auch der proteſtantiſchen Geiſtlichkeit noch nicht 


größte Fanatismus und 


Rabbiner gegen die Braunſchweiger Rabbiner⸗ 
Verſammlung haben ſich noch weitere 39 angeſchloſ⸗ 
fen, deren Namen in der eben erschienenen zweiten Auf⸗ 
lage der Proteſtation mit abgedruckt find. Die 116 
Proteſtirenden beſtehen aus 64 deutſchen, 38 ungariſchen, 
12 franzöſiſchen und 2 ſchweizer Rabbinern:. Die hol⸗ 
ländiſchen haben ihre Verwahrungen beſonders in hebräi⸗ 
ſcher Sprache veröffentlicht. Die Namen vieler berühm⸗ 
der orthodoxen Richtung, wie 
Rapapert, Frankl, Sachs u. A. befinden ſich nich t uns 
ter an re x 

Som Oberrhein, 21. Mai. (Elbf. 3.) Ein 
Gerücht, welches ſich eben verbreitet, 5 re 85 
päpſtliche Heiligkeit hätten den Kirchenbann, welcher bis 
jetzt auf dem Maurerthume gelaſtet, aufgehoben und 
demſelben ſeine Gnade wieder zugewandt. Die Mög⸗ 
lichkeit dieſer That iſt wenigſtens vorhanden, wenn ihre 
Wahrſcheinlichkeit auch noch ſo gering ſein dürfte. 

Heidelberg, 23. Mai. (Mannh. Abdz.) Herr C. 
F. Winter, Vater, wurde heute mit 131 gegen 16 
Stimmen zum erſten Bürgermeiſter erwählt. Man 
hofft, der 72jährige jugendliche Greis, der der Allgemein⸗ 
heit ſchon fo viele Opfer brachte, werde die Wahl nicht 
ablehnen. : ; 

Luxemburg, 16. Mai, — Man verfi ert, da 
Luxemburger Zeitung eingehen wird, Bi 3 2 
unerſetzlicher Verluſt wäre. Indeß haben die Protekto: 
ren derſelben eine zu volle Kaffe, als daß ſie nicht Al⸗ 
les anwenden ſollten, um ſich im Beſitz eines ſo koſt⸗ 
baren Juwels zu erhalten. 

Hannover, 22. Mai. (Köln. 3.) Dem Vernehmen 
nach beabſichtigt die Regierung, die Spielbanken in den 
hannöver'ſchen Badeörtern Nordernep und Rehburg auf⸗ 
zuheben. n 

ODeſterre ich. 

1 Wien, 27. Mai, — Seit einigen Tagen eirculitt 
hier ein Gerücht, welches ſich vermuthlich auch in aus⸗ 
ländiſche Zeitungen verbreiten wird, von einem großen 
Unfalle auf der Nordbahn, das aber grundfalſch 
iſt und vermuthlich von böswilligen Zungen aus Ver⸗ 
anlaſſung, daß am 23ſten d. M. eine Locomotive mit 
2 Braucardwagen am Floridsdorfer Stationsplatze nächſt 
Wien aus Nachläſſigkeit des Excentrics⸗Wächters ohne 
irgend eine andere Folge, als daß ſich die Ankunft des 
Trains in Wien um eine kleine halbe Stunde verſpätete, 
abſichtich verbreitet worden iſt. — Se. Maj. haben 
der Direction der Nordbahn auf ihr Anſuchen die vor⸗ 
läufige Bewilligung zur ſeinerzeitigen Anbindung mit 
der k. preuß. Wilhelmsbahn an dem zwiſchen den beiden 
Eiſenbahn⸗Directionen ausgemittelten Oder⸗Uebergangs⸗ 
punkte nächſt Oderberg zu ertheilen geruht. — Die 
feierliche Eröffnung der Dlmüg- Prager Bahn ſoll be⸗ 
ſtimmt in der zweiten Hälfte des Monats Auguſt vor 
ſich gehen; die Nordbahn⸗Geſellſchaſt, welche den Betrieb 
der kk. nördlichen Staatsbahn pachtwelſe übernommen 
hat, trifft berelts hierzu die nöthigen Einleitungen und 
hat auch, damit der Weg von Wien nach Prag oder 
zurück in einem Tage zurückgelegt werden kann, jetzt 
ſchon den Aufenthalt in den Zwiſchen⸗Stationen zwiſchen 
Wien und Olumüg fo abgekürzt, daß ſeit dem Iten d. 
M. die Trains auf den End⸗Stationen beinahe um 1 
Stunde früher als bisher anlangen. — Der Generals 
Sccretair der Nordbahn, Heinrich Sichroiski, hat «ine 
Urlalibsreiſe angetreten, und wird Belgien, Frankreich 
und England beſuchen, um die mächtigen Fortſchritte 


dieſer Länder im Eiſenbahnfache in Augenſchein zu neh⸗ 


men, um allfällige Verbeſſerungen auch auf der Nord⸗ 
bahn in Vorſchlag zu bringen; deſſen Geſchäfte wahrend 
feiner Abweſenheit find feinem Stellvertreter, Oppenheim, 
übertragen worden. — Die Frequenz auf der Nordbahn 
e der ungewöhnlich ſchlechten Witterung ſtets 
eigend. | 8 

Se. k. k. Mojeftät haben mit Allerhöchſter Entſchlie⸗ 
fung vom 22. Mai l. J., zum Gouverneur von Mäh⸗ 
ren und Schleſien den Hofrath der k. k. vereinigten 
Hofkanzlei, Rudolph Grafen v. Stadion, allergnädigſt 
zu ernennen, und ihm die geheime Rathswürde tarfrei 
allergnädigſt zu verleihen geruhet, 

Muſſiſches Reich. 

St. Petersburg, 10. Mal. (Spen. Z.) Der Kais 
ſet hat am Donnerſtag von hier die Reiſe in das In⸗ 
nere, begleitet von dem General⸗Adjutanten Gr. Orlow 
und Herrn v. Adlerberg, angetreten. Die Reiſe betrifft 
diesmal hauptſächlich eine Truppen ⸗Inſpection der in 
und um Kijew zuſammengezogenen Truppencorps und 
die Beſichtigung der Feſtungen an der Weſtgrenze des 
Reichs. Auf den Süden des Reichs, wie es früher 
hieß, wird ſich die Reiſe diesmal nicht ausdehnen. Die 
evangeliſche Synodal⸗Verwaltung, welcher alle prote⸗ 
ſtantiſchen Gemeinden im füdlichen Rußland unter 
worfen ſind, hat vor Kurzem einen Bericht von dem 
Prodſt Fletnitzer über den zeligiöfen Zuſtand der feiner 
Diözeſe unterworfenen evangeliſchen Kolonien in der 
Provinz Beſſarabien erhalten, in welchem die unheilvol⸗ 
len Umtriebe, die ein Schwärmer, Namens Jahn, 
und feine Conſorten unter den dortigen Anſiedlern aus⸗ 
üben, mit den düſterſten Farben geſchüldert find. Der 
eine unglaubliche religiöſe Ver⸗ 
blendung, welche die kirchlichen Bande zu zerreißen und 
die bürgerliche Ordnung zu zerſtören drohen, ſollen ihnen 


zur Grundlage dienen. Der Superintendent, Dr. Flitt⸗ 
ner, wird ſich nach Beſſarabien begeben, um die verirrten 
Gemeinden wieder auf den wahren Weg des Heils zu⸗ 
rückzuführen. Auch will die Synode die Mitwirkung 
der Regierung erbitten, um den jene religiöſen Wirren 
dort anrichtenden Ausländer Jahn und ſeine Gehilfen 
aus dieſen Gemeinden zu entfernen und ihre wahnſinni⸗ 
gen Schriften zu unterdrücken. 


Frankreich. 


Paris, 23. Maj. — Die Debats geben heute 
einen bemerkenswerthen Artikel über und gegen das neuſte 
Schreiben des Biſchofs von Chartres; es wird darin ver⸗ 
ſichert, man ſei überzeugt, daß keine Drohung die Mi⸗ 
niſter abhalten werde, die Geſetze in Vollzug bringen zu 
laſſen. — Die Debats erklären, es ſei nichts Officlelles 
bekannt geworden, über die Nachricht, als habe der Sul⸗ 
tan von Marokko ſich geweigert, den ohnlängſt abge⸗ 
ſchloſſenen Grenz: und Handelsvertrag zu ratificiren. Ge⸗ 
rüchte, die ſich über die Folgen dieſer Weigerung ver⸗ 
breitet haben, werden füt erfunden gehalten. Trobdem 
ſcheint ſich nach Allem, was man vernimmt, das Ge⸗ 
rücht zu beſtätigen. Man vetmuthet allgemein, daß 
man ſich zuletzt zu einem neuen Feldzuge gegen Marokko 
genötbigt ſehen würde, um den Kaiſer auf beſſere Ge⸗ 
danken zu bringen. 

Hr. Michelet hat ſeine Demiſſion als Profeſſor 
am Conſervatoire eingereicht. Die unabläſſigen Anfein⸗ 
dungen der ultramontanen Partei brachten ihn zu die⸗ 
ſem Entſchluſſe. - 

Sämmtliche disponible Truppen der Occupationsarmee 
in Algerien ſtehen, den neueſten Berichten zufolge, in 
dieſem Augenblicke im Feld. Namentlich hat im Oſten 
von Algerien eine wichtige Expedition unter der Leitung 
des Generallieutenants Bedeau, des Obercommandanten 
der Provinz Conſtantine, ſtatt; ſie hat zum Zwecke, die 
Unterwerfung der auf dem Auresgebirge lagernden 
Stämme zu vervollſtändigen und dir franzöſiſche Herr⸗ 
ſchaft über Biscara hinaus auszudehnen. 

(L. 3.) Die France ſagt, es ſei gar nicht die Ab⸗ 
ſicht des Königs geweſen, Hrn. Gulzot ſein Portefeuille 
wieder zu geben, bis ſich dieſer anheiſchig gemacht habe, 
die Dotation gleich zu Beginn der Seſſion von 1846 
vor die Kammer zu bringen. Die Höflinge, lagt die 
France, parodiren den bekannten Ruf: „Die Börſe 
oder das Leben!“ und ziſcheln Hrn. Guizot in die Ohren: 
„Die Dotation oder Herr Thiers!“ — Lebhaft wird 
über den Skandal in der Vertheilung der Stellen 
und Orden geklagt; man ſagt geradezu, jeder Miniſter 
betrachte ſein Departement als eine Art Pachtung, die 
er für feine perfönlichen Intereſſen ausbeute. Der Schwie⸗ 
gerſohn des Oberſten Dumas, Adjutanten des Königs, 
hat eine Unterpräfectenſtelle, Herr von Ham, Neffe des 
Generals Jacqueminot, der die Nichte eines Miniſters 
heirathet, eine andere einträgliche Anſtellung erhalten. 
Die Ordensverleihungen gehen ins Unendliche, Söhne 
von Deputirten oder Pairs, die eben erſt ihre Rechts⸗ 
ſtudien beendigt haben, tragen ſchon das rothe Bändchen, 

nd erregen fo gerechtes Mißvergnügen unter den alten 

ifitaird und Beamten. Es ſoll ſogar in der Armee 
eine Collectivpetition vorbereitet werden, um für die Ar: 
mee die Gründung eines eignen Militairordens zu er⸗ 
langen, da die Ehrenlegion durch ihre Verſchwendung an 
Unwürdige ſchon allen Werth verloren hat. 

(A. 8.) Ein Courier des Grafen Pontois überbrachte 
am 1 ten Herrn Gulzot die Nachricht, daß die Regie⸗ 
rung von Luzern bereſt wäre, eine allgemeine Amneſtie 
zu erlaſſen, wenn der Vorort ſich anheiſchig machen 
wollte, den Dr. Steiger und die übrigen Führer der 
letzten Unordnungen im Kanton Luzern nach Amerika 
zu transportiren. Der Vorort wandte ſich daher an 
das hieſige Cabinet mit der Anfrage, ob letzteres den 
Transport jener politiſchen Verbannten übernehmen möchte. 
Die Antwort unferer Regierung lautet: Frankreich werde 
fi) mit Freuden zu jeder Maßregel herbeilaſſen, welche 
ſich mit ſeiner Würde und mit dem Wunſch, dle innere 
Ruhe der Schweiz zu begründen, vertrage. Doch müßte 
im vorliegenden Fall die Zuſtimmung des Dr. Steiger 
und feiner Genoſſen eingeholt werden, damit es nicht 
den Anſchein habe, als gebe Frankreich den Zuchtmeiſter 
der Schweiz ab. Außerdem iſt Graf Pontois angewie⸗ 
ſen, im Namen ſeiner Regierung dem Dr. Steiger und 
den übrigen Gefangenen die Verſicherung zu geben, daß 
ſie auf der Ueberfahrt nach Amerika mit aller Schonung 
behandelt werden ſollen. 

(Voſſ. 3.) Die Fortſchritte, welche die katholiſch⸗ 
apoſtoliſche Kirche in Deutſchland macht, erregen nicht 
nur in den halbdeutſchen Grenzprovinzen, ſondern auch 
im Herzen der Hauptſtadt die lebhafteſte Theilnahme, 
ſo daß ehſter Tage ſchon einer ähnlichen kirchlichen Be⸗ 
wegung, ſowohl unter den zahlreich hier lebenden Deut⸗ 


ſchen, wie ? P 
chen it. 5 unter den Franzoſen ſelber, entgegenzu 


(Ef Z.) Der hie 
welches ſich der Sachs N 
gewidmet hat, ſucht die 


Semeur, ein Wochenblatt, 
. 1 Kirche 
u, Ideen und Grundſätze, aus 
a; Mal. zu verbreiten. 


* Paris, 23. ( 0 
wähnt, empfing der Prinz von Joinvide ſchan früher er⸗ 


i als ein 
der Mitgift feiner Frau ungeheure unbebaute Peer 
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Land in der braſilianiſchen Provinz St. Katharine; er 


lud europäiſche Koloniſten dorthin ein und mit Erfolg. 
Vor wenigen Tagen ging eine Menge deutſcher Aus⸗ 
wanderer über Lüttich und Dünkirchen dahin ab. — 
Die Jeſuiten find ſchlau bemüht, den ihnen drohenden 
Schlag auf das Haupt der franzöſiſchen Biſchöſe hinü⸗ 
berzulenken, indem fie die der Biſchöfe mit der ihrigen 
zu identificiren ſuchen. Sie fügen, wir wollen nur die 
Klagen der Biſchöfe gegen die Univerſität, den Proteſt 
derſelben gegen das Unterrichtsgeſetz, die Oppoſitlon ber; 
ſelben gegen den Staatsrath bekräftigen, darum ver⸗ 
folgt man uns; man meint nicht uns, man meint die 
Biſchöfe einzuſchüchtern. Allein die Sache verhält ſich 
umgekehrt; die Jeſuſten waren es, welche vermitteſſt 
ihres Einfluffes auf die hohe und niedere Geiſtlichkeit 
jenen Proteſt gegen die Staatsgewalt hervorriefen, um 
in dem Streite ihren Vortheil wahr zu nehmen, und 
beide, Geiſtlichkeit und Staat von ſich abhängig zu 
machen. Vor drei Jahren noch war die Meinung der 
Biſchöfe gegen die Jeſuften gerichtet; jetzt find fie ver⸗ 
einigt. Die Regierung wird nicht ermangeln, gegen 
die Urheber der ungeſetzlichen Oppoſition der Geiſtlich⸗ 
keit mit aller Strenge zu verfahren. Das Journal 
des Debats ſpricht ſich ſehr ſtark gegen einen im 
Univers enthaltenen Brief des Biſchofs von Chartres 
an den Großſiegelbewahrer aus, nennt das Schreiben 
eine Bravade und verſichert, daß ſich die Miniſter nicht 
einſchüchtern laſſen und die rebelliſchen Biſchoͤfe unter 
das Geſetz ſtellen würden. 


Spanien. 


Madrid, 17. Mai. — Der Herzog von Glücksberg 
traf geſtern von Paris hier ein. Dem Vernehmen nach 
wird nun der franzöſiſche Botſchafter ſelbſt, Graf Breſſon, 
in kurzem nach Paris abreiſen. Der aus Rom erwar⸗ 
tete Courier iſt endlich hier eingetroffen. Er überbrachte 
Depeſchen, welche Hrn. Martinez de la Roſa zu einer 
ſofortigen Zuſammenberufung des Miniſterrathes ver⸗ 
anlaßten. 

Allmälig reift bei uns der Plan heran, Madrid in ähn⸗ 
licher Weiſe wie Paris mit Feſtungswerken zu umzingeln; 
doch beabſichtigt die Regierung, keine zuſammenhängende 
Umwallung, ſondern gleichſam nur befeſtigte Caſernen 
im Umkreiſe der Stadt, einzelne Veſten auf den domi⸗ 
nirenden und ſtrateg'ſch wichtigen Punkten, die ſowohl 
als Stützen der Vertheidigung der Hauptſtadt gegen 
einen auswärtigen Feind, als dazu dienen würden, jeden 
Aufſtandsverſuch in Madrid zu verhindern, der jetzt ſelbſt 
fuͤr eine Handvoll Meuterer durch einen überraſchenden 
Handſtreich annoch einige Ausſicht auf Erfolg hat. Die 
Befeſtigung Madrids dürfte indeß deſſen moraliſche Be⸗ 
deutung eher ſchwächen als ſtärken, und eine andere übte 
es nie, da unter allen Städten gerade die mehr modern 
gebaute Hofſtadt die wenigſte innere Widerſtandsfähigkeit 
beſitzt. Als die napoleoniſchen Heere im vollen Beſitz 
der ſpaniſchen Hauptſtadt waren, organiſirte ſich in den 
Provinzen erſt der Krieg auf Leben und Tod. Der 
Kern ſpaniſcher Volkskraft liegt nach wie vor im Pro⸗ 
vinzialismus. Auf die Vergrößerung der Stadt iſt 
dabei die gebührliche Rückſicht genommen, denn Madrid, 
das vor zehn Jahren noch keine 180,000 Einwohner 
hatte, zählt deren jetzt ſchon über 260,000, und fort⸗ 
während vermehrt ſich die Bevölkerung. 


Großbritannien. 


London, 23. Mai. — Die Debatte über die dritte 
Verleſung der Maynooth-Bill ift im Unterhauſe 
vorgeſtern zu Ende gebracht, und die Bill angenom⸗ 
men worden. Es erfolgte zunächſt die Abftimmung 
über das Amendement des Herrn Bankes, daß die Bill 
nach ſechs Monaten verleſen werde, und nachdem dieſes 


Amendement mit 317 gegen 184 Stimmen verworfen, 


alſo die Verleſung mit einer Majorität von 133 Stim⸗ 
men beſchloſſen worden war, ſtellte Herr Duncombe zu 
dem darauf gemachten Antrage, daß das Haus die Bill 
annehme, noch das Amendement, daß die Geſetzeskraft 
der Bill auf drei Jahre beſchränkt werde. Dieſes Amen: 
dement wurde indeß ebenfalls und zwar mit 243 gegen 
145 Stimmen verworfen und die Bill demgemäß vom 
Hauſe angenommen, ein Reſultat, welches, wie der Globe 
ſich außert, in Betracht der fo. bedeutenden Stimmen⸗ 
mehrheit bei der dritten Verleſung die Annahme der Bill 
auch im Oberhauſe zur unzweifelhaften Folge haben werde. 

Die Königin hat geftern die Einladungs⸗Addreſſe 
der Dubliner Municipalität in Empfang genommen und 
ſie durch nachſtehende, auf Schrauben geſtellte Antwort 
erwidert: „Ich nehme mit auftichtigem Vergnügen dieſe 
loyale Addreſſe dee Dubliner Corporation entgegen. Ich 
bin von jeher eifrigſt bemüht geweſen, die Geſinnungen 
meiner itiſchen Unterthanen zu derückſichtigen und ihr 
Glück zu fördern. Der von Ihnen in erfreulicher ae 
ausgedrückte Wunſch, daß ich Irland beſuchen 727 be 
ein annehmlicher Beweis der warmen Anhänglich 98 ie: 
Bürger Dublins an meine Perſon er RT 
rung. Wenn ich im Stande fein we ee e 8 
nen Willkomm in Irland n ume 70 Pl 
vertrauensvoll auf die Lopalität un igung meiner 


Unterthanen rechnen.“ 


5 ee en Sonntag wurde ein gedrucktes 
Rundſchreiben des hieſigen katholiſchen Vicars von den 


* 


ruſalem find jetzt der 
indem die Nomadenft 


Kanzeln der katholiſchen Kapellen Londons und der Um⸗ 
gegend verleſen, worin die Gläubigen zu Beiſteuern, Be⸗ 
hufs Errichtung neuer Gotteshäuſer und Bezahlung der 
durch Anlage der neuen ꝛc. gemachten Schulden, aufge⸗ 
fordert werden. 


Sch wei z. 

Zürich, 20. Mai. — Der Entſcheid über das 
Schickſal des Dr. Steiger wird wohl noch ein paar 
Wochen auf ſich warten laſſen; mittlerweile ſoll die Lage 
des Hrn. Steiger viel erträglicher ſein als vorher, na⸗ 
mentlich hat nun ſeine Gattin Zutritt zu ihm und es 
wird ihm der Gebrauch feiner Bücher geſtattet. 
Luzern, 22. Mat. — E86 befinden ſich wirklich 
einige Jeſuiten hier, um die Plane der Bauten, 
welche für ſie in dem ehemaligen Franziskanerkloſter 
vorgenommen werden ſollen, einzuſehen. Das baldige 
Einrücken derſelben unterliegt keinem Zweifel. — An 
den Tauſenden, welche als Theilnehmer an dem Frei⸗ 
ſchaarenzug den Gerichten überwieſen ſind, will man 
ſich noch nicht erſättigen, ſondern es ſollen auch alle 
Bürger, die bei Hauſe blieben, und an dem Landſturm 
keinen Antheil nahmen, ſämmtlich beſtraft werden. Die: 
ſelben belaufen ſich ebenfalls in die Tauſende. 

An Hauptmann Ulmi wurde am 19. das kriegsge⸗ 
richtliche Urtheil, welches auf 6 Jahre Kettenſtrafe lau⸗ 
tet, vollzogen. In einem Batailloncarré wurden ihm 
ſeine militäriſchen Chargen abgenommen (Degradation), 
die Infamie wider ihn öffentlich ausgeſprochen und ihm 
die Schellenwerkkleidung angezogen. 

Waadt. Der Große Rath fährt fort, die neue 
Verfaſſung zu berathen. Der Courrier Suisse 
bringt nunmehr einläßtich die Debatten über dle come 
muniſtiſchen Anträge der Herren Drucy und Eytel. 
Nicht bloß die Staatsräthe Druey und Delarageaz 
wollten ein entſchieden communiſtiſches Element in die 
Verfaſſung bringen, ſondern die Majorität des Staats⸗ 
rathes (der nur berathende Stimme hat im Großen 
Rathe) war damit einverſtanden. Der Gr. Rath hat 
aber durch Verwerfung jener Anträge faſt mit Einmuth 
ſich gegen den Communismus und damit auch gegen 
den Staatsrath ausgeſprochen. — Zunächſt wied nun 
die Berathung über die Gewährleiſtung der teligiöſen 
Freiheit in der Verfaſſung folgen. Der Kampf darll⸗ 
ber ſcheint heftig zu werden. 


Osmaniſches Reich. 


Beyrut, 4. Mat. (A. 3.) Im Libanon herrſcht 
wieder große Unruhe. (Vergl. die geſtr. Ztg. unter 
Wien.) Seit zwanzig Tagen werden unausgefege bald 
von den Maroniten, bald von den Druſen Gewalltha⸗ 
ten begangen. Bewaffnete Banden durchziehen das Ge⸗ 
birge, vermehren die Unſicherheit der Straßen, und eine 
allgemeine Gährung iſt im Ausbruch. Die Strafloſiz⸗ 
keit, mit welcher alle Miſſethaten begangen und die 
Repreſſalien, welche von den Betroffenen gebraucht wur⸗ 
den, konnten als das Worfpiel eines neuen Bürgerkriegs 
angeſehen werden, der in der That auch mit aller Wuth 
wieder ausgebrochen iſt. Am 30. April griff ein ſtar⸗ 
ker Haufe bewaffneter Druſen das Dorf Muallaka oder 


Naame an; gleichzeitig begannen die Feindſellgkeiten auf 


anderen Punkten. In Ras meja, Bſchamun, Uady⸗ 
Scharur, Baabda und Haded erſcholl das Kriegsgeſchrei 
und rief die Bewohner zu den Waffen. Die Bruſen, 
bald angreiſend, bald angegriffen, mußten in dem erſten 
Bufammentreffen den Kürzern ziehen, wurden aber um 
fo kühner, als fie in der Ebene von Beyrut einige Vor⸗ 
theile erzielten. Auch in mehreren anderen Ortſchaften 
iſt die Kriegsfackel angezündet; verſchiedene Dörfer ſte⸗ 
hen in Flammen, und die von hier aus ſichtbaren Rauch⸗ 
ſäulen in den Gebirgen bilden einen wahrhaft grauſen⸗ 
erregenden Anblick. Bei den bereits ſtattdehabten Schar⸗ 
mützeln verlor die Familie Schehab den Fürſten von 
Bellama und jenen von Schebenie nebſt Gemahlin und 
Kindern; ebenſo haben die Druſen unter Andern den 
Verluſt eines Sohnes des Schechs Manszel⸗din und 
und zwei anderer Schechs aus der Familie Abd⸗el⸗melek 
zu beklagen. Beide feindliche Parteien zählen bereits 
viele Todte, deren Menge jedoch verſchiedenartig ange⸗ 
geben wird. Die auf die erſte hier angelangte Kunde 
von hier nach dem Libanon abgeſandten türkiſchen Mi⸗ 
lizen entwickelten leider nicht die bei fo ernſtlichen Et⸗ 
eigniffen nöthige Energle, und wir müͤſſen daher eine 
weitere Verbreitung der Unruhen erwarten. Die letzten 
Briefe aus Paläſtina ſprechen von einem Handgemenge 
zwiſchen den Deufen und Chriſten in Schefamer im 
Bezirk Ace. Die Straßen zwiſchen Damask und Je 
„Schauplatz räuberlſcher Anfälle, 
mme, den gegenwärtigen Stand 


Di 
a benutzend, ungeſtraft hier ihr Raubhandw 


Weſtin dien. 


Nach den neueſten Berichten aus Port⸗au⸗ Prince 
vom 12. April war die Inſel vollkommen ruhig; He⸗ 
rards Invaſionsverſuch war geſcheitert, feine Anhänger 
befanden ſich im Gefängniß und einige wenige von 
ihnen waren erſchoſſen worden. "5 


Mit zwei Beſlagen. 


Oſtindien und China. > 

Die am 23. Mai in London ausgegebene Ueber- 
andpost überbringt Nachrichten aus Bombay vom ten, 
Calcutta vom 7ten und Madras vom 14. April. Die 
kurze Zeit, welche jetzt zwiſchen den ankommenden Ueber⸗ 
landpoſten liegt, vermindert natürlich das Intereſſe an 
den Nachrichten, welche diesmal im Ganzen auch von 
keiner Bedeutung ſind. Sir C. Napier's Feldzug 
gegen die Bergvölker von Sind hatte den beſten 
Erfolg; ihr Anführer, Bedſchar Khan, und ein an⸗ 
ſehnlicher Theil ſeines Geſolges ſind gefangen. In dem 
Pendſchäb iſt es noch ungeordnet. Die Khalſa⸗Trup⸗ 
pen haben ſich mit Gulab Singh, der ihnen Strafe zahlte, 
vertragen. Nach anderen, der Beſtätigung bedürfenden, 
erichten wäre es zwiſchen beiden zum Kampf gekommen. 
Phond. Savant und ſeine Verbündeten finden Schutz 
in den Goa⸗ Gebieten. Der portugieſiſche Gouverneur 
verweigert den britiſchen Truppen den Durchzug zur 
Verfolgung der Rebellen und iſt doch nicht im Stande, 
die Flüchtigen auszuweiſen. Die Maßregeln zur Con⸗ 
centration des Truppencorps an der nordweſtlichen Grenze 
des Sutledſch ſind beinahe beendet. Sir H. Har⸗ 
dinge wird die oberhalb gelegenen Provinzen in dieſem 
Jahre beſuchen. — In Calcutta herrſchte die Cholera, 
hatte aber einen nicht mehr als gewöhnlich beunruhigen⸗ 
den Charakter. — Aus China iſt nichts von Intereſſe 
zu berichten (die neulich in der D. A. Z. gemeldete Ab⸗ 
dikation des Kaiſers beſtätigt ſich alſo nicht.) — Ein 
ſchon fo oft in Umlauf geſetztes, leeres Gerücht von der 
Einnahme Aden's, wird wieder erzählt, bedarf indeß 
der Beſtätigung noch ſehr. — Die Bombayer Regie⸗ 
rung hat verordnet, daß Niemand eher in dem Civil⸗ 
dienſt angeſtellt werden ſoll, bis er ſeine Kenntniſſe in 
zweien Landesſprachen, von denen die eine Hinduſtaniſch 
ſein muß, dargelegt habe. — Aus den Ceyloner Blät⸗ 
tern erfährt man eine Nachricht, welche in England um 
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Freitag den 30. Mai 1845. 


ſo mehr getadelt werden wird, als die dortigen Behörden 

einen früheren derartigen Vorfall gemißbilligt hatten. 
Es kamen nämlich einige ſiameſiſche Prieſter nach Kandy, 
um eine von der Regierung ſorgfältig bewahrte Reli⸗ 
quie, den Zahn von Buddha, zu ſehen und zu 
verehren. Zwar wäre Sir Colin Campbell Anfangs 
nicht geneigt geweſen, die Reliquie auszustellen, habe in⸗ 
deß endlich doch nachgegeben, und ſo wäre denn der hei⸗ 
lige Zahn den Prieſtern in Gegenwart des Lord 
Elphinſtone, gezeigt worden. — Die Handelsberichte 
ſind im Ganzen günſtig. Der Markt iſt mit Manu⸗ 
fakturwaaren verſehen, weshalb von weiterer großer Ein⸗ 
fuhr abgerathen wird. Faſt der ganze Ertrag der Indigo: 
Ernte iſt nach Calcutta eingeſchafft worden. 


— — 


Miseellen. 
An der Spitze der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu 
Erfurt ſteht ein Papſt, nämlich der dortige Kanzlei⸗ 
Director Papſt. 


Oppenheim, 23. Mai, — Die in dieſen Blättern 
früher angezeigte Erdbewegung in den Weinbergen von 
Dienheim hat ſich über mehr als hundert Morgen aus⸗ 
gedehnt, die Erdmaſſe hat ſich in einer Entfernung von 
etwa 20 bis 25 Klafter hinter dem Dorfe Dienheim 
feſtgeſetzt und bildet daſelbſt einen Hügel von etwa 30 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 29. Mai. — Die Tiierſche Ztg. 

( Nr. 122 der Schleſ. Ztg.) thellte mit, daß Herr 
Schlöffel jetzt noch ſtrenger bewacht werde als ge⸗ 
wöhnlich; auf den Corridor feines Gefängniſſes ſei eine 
ache geſtellt worden, und dieſe begleite ihn auch bei 
dem Spazierengehen auf dem Hofe. Dagegen erfahren 
wir aus zuverläſſiger Quelle, daß die Haft und Be⸗ 
handlung Schlöffels nicht anders iſt, als es das Ver⸗ 
hältniß eines Angeklagten, deſſen Schuld noch nicht er⸗ 
wieſen, mit ſich bringt. Es ſteht weder eine Schild⸗ 
wache auf dem Corridor des Gefängniſſes, noch beglei⸗ 
tet den Verhafteten eine ſolche bei dem Spazierengehen 
auf dem Hofe. Uebrigens hat er die Erlaudniß, die 


Voſſiſche Zeitung zu leſen. 


e Breslau, 29. Mai. — Wir erlauben ung, 
noch beſonders darauf aufmerkſam zu machen, daß mor⸗ 
gen die Ausſtellung der zum Beſten der hieſigen chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde eingeſandten Gegenſtände in der 
hieſigen Börſe beginnt. Es ſind über 300 einzelne Ge⸗ 
genſtände, unter ihnen auch das Portrait Ronge's, auf 
Oel gemalt; mehrere ſind aus Königsberg, Stettin, 
Frankfurt a. M. u. ſ. w. zu dieſem Zwecke einge⸗ 
ſandt. Die meiſten zeichnen ſich durch Eleganz und Ge⸗ 
ſchmack aus. > 


„ Breslau, 28. Mai. — Herrmann Jüngling 
in Altenburg, von Geburt ein Schleſier, hat drei ver⸗ 
ſchiedene Schriften gegen den Itſuitismus verfaßt und 
auf ſeine Koſten diucken laſſen. Von dieſen Schriften 
ſandte derſelbe auch eine bedeutende Anzahl an die hie⸗ 
ſige Univerſität unter der Adreſſe „Rector und Senat“ 
derſelben, indem er zugleich an die einzelnen Mitglieder 
des letzteren beſondere Packete adreſſürte. Sicherem 
Vernehmen nach hat der zeitige Herr Rector die Schrif⸗ 
ten wieder zurückgeſchickt, ohne dem Senate vorher 
Anzeige von ſeinem Vorhaben gemacht zu haben. Iſt 
dies denn in der Ordnung? ; 


+ Breslau, 29. Mai, — Im Freiſtädter Kreiſe 
befinden ſich gegenwartig fünferlei kirchliche Gemein: 
ſchaften; außer der evangeliſch⸗unirten und der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche giebt es zu Freiſtadt eine altlutheri⸗ 
ſche und chriſt⸗katholiſche Gemeinde, zu Neuſalz eine 
Herrnhuter Kolonie. 


* Neiffe Von dem Baron v. Reißwitz haben 
böswillige Menſchen das Gerücht verbreitet, er verkaufe 
zu den Verſammlungen der Chriſt⸗Katholiken Karten. 
Der Baron erklärt jegt im hieſigen Intelligenzblatte, er 
fei nicht derjenige, der um des Mammons willen Seelen⸗ 
handel treibe, 1 rs} 2 8 und Nachſicht 
d olgen, 5 riſtliche Bruder⸗ 
lab a feinem Geifer zu befudeln, Beide. 


Schleſiſcher Rouvellen-Eourier. 


Görlitz, 24. Mai. (Voſſ. 3.) Die hieſtge Stadt⸗ 


verordneten⸗Verſammlung hat der deutſch⸗katholiſchen 
Gemeinde hieſelbſt eine jährliche Unterſtützung von 400 
Thaler auf zehn Jahre bewilligt, 


— en 


P 
Breslau, 29. Mai, — Streng an die neue Ver⸗ 
ordnung uns haltend, können wir erſt heute mit dem 
Aufbau der Zelte eine kleine Einleitung zu unſern Mit⸗ 
theilungen über den Wollmarkt geben. Eine ſehr große 
Anzahl von Käufern, darunter viele, welche unſern be⸗ 
liebten Markt zum erſtenmal beſuchten, hatte ſich weit 
früher, als das begehrte Produkt eingefunden, das nur 
ſehr ſparſam eintraf; theils der Verordnung zufolge, 
theils wegen verzögerter Schur. Die Käufer beſchäftig⸗ 
ten ſich indeſſen mit Beſichtigung der kleinen alten Vor⸗ 
räthe, kauften bedeutende Parthien ſchleſiſche Gärber⸗, 
Schweiß⸗ und Sterblingswolle und hier und da auch 
manche kleine bereits gelieferte Schäferei neuen Einſchur, 
ſahen mit ſchüchternen, jedoch lüſternen Blicken nach an⸗ 
dern Schäfereien, die zwar aufgeſtellt, aber noch nicht 
verkäuflich waren. Der geſtrige Tag war ſchon ein leb⸗ 
hafter, manches Larve wurde gelüftet und manches Ge⸗ 
ſchäft realiſirt, obgleich eine große Anzahl Käufer, theils 
aus Woll⸗, theils aus Neugierde nach dem durch die 
Eiſenbahn uns ſo nahe gebrachten Schweidnitz gereiſt 
waren. Wir waren verhindert, dieſen Markt perſönlich 
zu beſuchen, können aber, nach uns zugekommenen un⸗ 
partheiiſchen Mittheilungen darüber Folgendes berichten: 
Es waren eirca 1130 Ctr. Wolle eingetroffen, alſo 
circa 400 Etr. weniger als voriges Jahr, während die 
Concurrenz der Käufer eine weit größere war. Bis 
zwei Uhr waren faſt %, der ganzen Wolle verkauft, 
denen Nachmittag auch der Ueberteſt folgte. Man 
kann annehmen, daß 8—12 Rthlr. — mitunter wohl 
auch 15 Rthlr. — mehr als voriges Jahr bezahlt wur: 
den, namentlich war dies bei den geringeren Quantitä⸗ 
ten der Fall. Die Wäſche wurde größtentheils befrie⸗ 
digend gefunden. Das Vorpoſten⸗Gefecht fiel ſiegreich 
für die Herren Producenten aus und wir können hoffen, 
daß auch hier es zu keiner Schlacht kommen, ſondern 
daß der Friede raſch abgeſchloſſen werden wird, wenn 
nicht undillige Bedingungen geſtellt werden. 
Sigmund Heß. 
Nachmittag 2 Uhr. So wie es vorauszuſehen 
war, wurde heute Vormittag recht viel umgeſetzt, mehr 
jedoch auf den Lagern, als aus erſter Hand, eine Folge 
der überſpannten Forderung, welche zuweilen den Käufer 
abſchtecken, eine Offerte zu machen. Wir haben uns 
ſchon oft dagegen geäußert und müſſen es auch heute 
thun, da es zu keinem Ziele führt, und jeder Geſchäfts⸗ 
mann gewiß den Werth des Produkts kennt, ihn auch 
gern bezahlt, wenn er nicht überſchätzt wird. 
5 Der Obige. 
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Fuß Höhe; es iſt unglaublich, welche Zerſtörungen in 
den Weinbergen dieſes Naturereigniß verurſacht hat. 
Hier und da kommen kleine Quellen zu Tage. 


Brüſſel. Im Journal de Bruges leſen wir, daß 
ſich der Chevalier d Hooghe, welcher gegen Caution auf 
freien Fuß geſetzt worden, während die mitſchuldige Frau 
des Hauptmanns Matot ſich noch im Gefängniß be⸗ 
findet, durch ſein plötzliches Verſchwinden der Pro⸗ 
cedur entzogen. Er konnte in gewiſſer Beziehung nichts 
Klügeres gethan haben, als lieber feine Caution zu 
opfern, denn ſich und der beſagten Dame die bevorfte- 
henden Scenen einer öffentlichen Gerichtsverhandlung 
zu bereiten. Er hatte zuvor, wie man ſagt, dem be⸗ 
leidigten Ehemanne vergebens die Summe don 50,000 
Fr. anbieten laſſen, um die Verfolgung niederzuſchla⸗ 
gen. Doch, ungleich manchen andern Ehemännern, hat 
der Hauptmann Matot ſich nicht durch dieſe Summe 
bewegen laſſen, ein Auge zuzudrücken. Nun aber bleibt 
die Frage: wer in die Falle ſtürzen wird, in welche die 
beiden Schuldigen zuerſt gingen, d. h. wer wird in die⸗ 
ſem Spiele der empörten Gefühle und Leidenſchaften 
den Kürzeren ziehen? Das bedeutende Vermögen des 
Chevalier d'Hooghe kommt von ſeiner Frau und iſt des⸗ 
halb nicht anzugreifen, wenn er auch zu einer Entfchä- 
digung verurtheilt würde. Seine Abweſenheit wird den 
Beweis gegen ſeine Mitſchuldige erſchweren, welche dann 
von den Geſchwornen wahrſcheinlich freigeſprochen wird, 
wenn ſie der Chriſtuslehre und des evangeliſchen Bei⸗ 
ſpiels hinlänglich eingedenk bleiben. Und ſo wird die⸗ 
ſer Scandal, bei welchem es auch auf eine dem großen 
Vermögen des Schuldigen angemeſſene Entſchädigung 
abgeſehen war, in Rauch und Schande aufgehen für 
die baiden Ehemänner, wovon der Eine Oberſt der Na⸗ 
tionalgarde, der Andere Hauptmann bei den Güraffiren 
— und ein Jeder Vater einer Familie von 6 Kindern iſt. 


e at er. 

Herr Emil Devrient verläßt uns nach einem Gaſt⸗ 
rollencyclus von 22 Rollen, von denen Hamlet, Mar⸗ 
quis Poſa, Moliere, Ferdinand in Kabale und Liebe 
und Bolingbroke die hervorragendſten ſein möchten; er 
hat ſich ein dauerndes Andenken in den Herzen aller 


T h 


Theaterfreunde geschaffen. Wenn Adel der Geſtalt und 
Bewegung mit einer aller Moda f&pigen, wobl⸗ 


klingenden Stimme, wenn Genie und Studium einen 
wahren Bühnenkünſtler ausmachen, ſo verdient Emil 
Devrient dieſen Namen mit dem vollſten Rechte. 
Möchte ihn, wie er in ſeinen wenigen, aber gefühlten 
Abſchiedsworten ausſprach, recht bald wieder einmal ein 
freundlicher Stern nach Breslau geleiten. f 
Mit Devrient zugleich verläßt uns Fräulein Wil⸗ 
helmi, welche heut in der Rolle der Maria Stuart 
von einer Bühne Abſchied nehmen wird, der ſie keinen kleinen 
Theil ihrer künſtleriſchen Bildung verdankt. Fräulein 
Wilhelmi hat beſonders tragiſche Heldinnen mit vie⸗ 
lem Beifalle gegeben, obgleich ihr nach des Referenten 
Dafürhalten ein noch entſchledeneres Talent für das 
feine Converſations⸗ und Situationsftüd inwohnt. Das 
Breslauer Publikum verliert dieſe Künſtlerin gewiß ſehr 
ungern. Fräulein Rubenow, welche günſtigen Falls 
beſtimmt iſt, ihre Stelle einzunehmen, iſt erſt in zwei 
Rollen aufgetreten, welche noch kein gegründetes Urtheil 
über die Anlagen und das Spiel der jungen Schauſpie⸗ 
lerin zulaſſen, als Königin im Glaſe Waſſer und als 
Eliſabeth im Don Carlos; unbedingt ſpielte Fräulein 
Rubenow in der letzteren Rolle beſſer und mit mehr 
Ausdruck, als in der erſteren; Fräulein Rubens w bes 
figt eine kräftige, lauttönende Stimme, declamirt aber 
noch ſehr, welches der Wirkung des Spiels Eintrag 
thut. Reſerent hofft, daß Fräulein Rubenow in den 
nächſtfolgenden Rollen, namentlich im Luſtſpiel, Gelegen⸗ 
heit haben wird, ihre Befähigung darzuthun. — ch. 
General-Verſammlung 
der Actiongire der teslau = Schweibnigs 
Freiburger Eiſenbahn am 28. Mai 1845, 
Nachdem Herr Kom.⸗Rath Ruffer die Verſamm⸗ 
lung eingeleitet hatte, trug Herr Stadtrath Becker den 
Bericht des Direktorit Über die Lage des Unternehmens 
und die Vorgänge des verfloſſenen Jahres vor, in wel⸗ 
chem auf den gedruckten Betriebs⸗Bericht pro 1844 und 
den General⸗Bau⸗Bericht des Herrn Ober- Ingenier 
Cochius Bezug genommen wird. Derfelbe enthält im 
Weſentlichen Folgendes: 8 
1) die Vollendung und Eröffnung der Zweigbahn 
von Königszelt nach Schweidnitz am 20. Juli 1844, 
welche weſentlich zur Vermehrung der Frequenz auf der 
Bahn beiträgt; ferner die von dem königl. Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter zur Bedingung gemachte Erbauung einer 240 Fuß 
langen hölzernen Btücke im Feſtungs⸗Rayon Schweid⸗ 
nig, welche jedoch, da die Weiterführung der Bahn nach 


Frankenſtein eine Verlegung des Bahnhofes nöthig * 
entbehrlich wird. 

2) Die verſchledene Aenderung der Tarife und Angabe 
der Gründe dafür. 

3) Ueber die Vollendung der Coak⸗Anſtalt in Frei⸗ 
burg und Abſchließung eines Lieferungs⸗Contrakts mit 
der Niederſchl.-Märk. Eſſenbahn über 20000 Ton⸗ 
nen Coak. 

4) Mit Hinweifung auf den Bau bericht, daß aller 
Sparſamkeit und aller zur Feſtſtellung des wahren Be⸗ 
darfs angewandten Vorſicht ungeachtet, namentlich we⸗ 
gen der enormen Preiſe des Grundes und Bodens und 
dei den vielfachen ſchwierigen Terrain⸗Verhältniſſen der 
Bahn zur Deckung aller Baukoſten fo wie zur Ver⸗ 
mehrung der Betriebsmittel und Bildung eines noth⸗ 
wendigen Betriebs⸗Fonds noch 170,000 Rthlr. erfor⸗ 
derlich find, 

5) Ueber die Ausdehnung des Unternehmens auf eine 
Zweigbahn von Freiburg über Waldenburg nach den be⸗ 
deutendſten Kohlengruben, worüber die Nivellements⸗ 
pläne und der generelle Koſten⸗Anſchlag vorgelegt wur⸗ 
den, und wobei hervorgehoben wird, daß die Ausfuhr 
der Kohlen um 2 bis 3 Sgr. für die Tonne billiger 
als bisher zu bewirken ſein werde, und daß von denje⸗ 
nigen 700,000 Tonnen Kohlen, welche nach zuverläſ⸗ 
figen Nachrichten von den Gruben in der Richtung nach 
Freſburg gehen, mindeſtens 400,000 Tonnen der Pferde⸗ 
bahn zufallen werden. Es ergfebt ſich daraus, die 
Tonne zu 2 bis 2 ½ Sgt. Fracht gerechnet, eine Ein: 
nahme von 29,999 Rtl. 25 Sgr. 
und aus dem zu erwartenden 

4500 = 


Derfonen: u. Waarenverkehr circa 
zufammen 34,409 Nil. 28 Sgr. 

Die Ausgaben für den Ber 
trieb, Unterhalt der Bahn x, 
werden erfahrungsmäßig mit J 
der Brutto⸗Einnahme zu beſtrei⸗ 
ten fein, es werden jedoch 
und in runder Summe 
in Rechnung geſtellt, f 
wonach auf Zinſen und Dividende 22,499 Rtl. 25 Sgr. 
übrig bleiben. 

Die Koſten der Anlage ſind nach dem geſertigten 
Ueberſchlage, deſſen ſpezielle Ausarbeitung vorbehalten 
werden müſſe, auf 500,000 Rthlr. berechnet, ein Be⸗ 
trag, welcher zuverläſſig ausreichen dürfte, und es er⸗ 
giebt ſich, daß nach Deckung von 4 pt. Zinſen dieſes 
Anlage⸗Kapitals mit 20,000 Rthle. auf Dividende 
2499 Rthlr. 25 Sgr. übrig bleiben, welche, wenn die 
bei der Hauptbahn zu erſparenden 4000 Mehle, für die 
gegenwärtige Au ſuhr der zur Coakfabrikation erforder⸗ 
lichen Kohlen hinzugerechnet werden, ſich auf 

6499 Rthlr. 25 Sgr. 
ſteigern und über 1 pCt. ergeben. f 

Die größte Steigung iſt 1 zu 50 in geringer Aus⸗ 
dehnung und wird die Bahn nöthigenfalls mit Locomo⸗ 
tiven befahren werden können. 

Durch Erlaß Sr. Excellenz des Hrn. Finanzminiſters 
vom 11. April c. hat derſelbe die Geneigtheit zu er⸗ 
kennen gegeben, für das Unternehmen die Allerhöchſte 
Genehmigung unter den geſetzlichen Vorausſetzungen und 
nach Vorlegung der ſpeziellen Ausarbeitung des Projekts 
zu befürworten, welche umſomehr zu erwarten ſteht, als 
die Anlage der Zweigbahn ganz unzweifelhaft bei dem 
täglich zunehmenden Verbrauch von Kohlen für einen 
großen Thell der Provinz und für Breslau insbeſondere 
von der größten Wichtigkeit ift, 

6) Die Abänderung der Statuten §. 44 und 50. 


— 2 


12,000 


Monta 
haben ſich pünktlich alle 


II. Diner⸗Rennen. Herrnreiten. 
III. Zweiter Lauf des erſten Rennens. 
IV. Zweiter Lauf des Diner⸗Rennens. 


V. Rennen um den Staats⸗Preis von 800 Thlrn. für 3 jährige Pferde. 


VI. Offizier⸗Reiten. 


VII. Rennen um den Staats⸗Preis von 700 Thlrn. für 


Schleſiſcher Verein für Pferde⸗Rennen. 
Die Rennen werden in folgender Art abgehalten werden: 

den 2. Juni C. früh um % 0 Uhr 

ferde, die am 1. Rennen Theil nehmen, bei d 

finden; um Punkt 9 Uhr fangen die Rennen an. 

1. Rennen um das ſilberne Pferd von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Carl von Preußen, Ws 


— 1140 — 
Die Verſammlung faßte folgende Beſchlüſſe: 

a) Auf Grund des Berichts des Hrn. Grafen von 
Burghauß, Vorſitzenden des Ausſchuſſes über die Prü- 
fung des Rechnungs⸗Abſchluſſes für das Betriebsjahr 
1844 wurde die Decharge dafür eriheilt, a 

b) Der Vorſitzende brachte die in der Einladung 
sub 3 aufgeſtellte Propoſition die Feſtſtellung der zur 
Vermehrung des Betriebs-⸗Inventarii, Errichtung mehrer 
neuer Anlagen, vollſtändigen Herſtellung der Hauptbahn 
und Beſchaffung eines Betriebs⸗Kapitals erforderlichen 
Geldbetrages zur Berathung und Abſtimmung, nochmals 
die ſchon im Berichte des Direktorii erwähnten Motive 
hervorhebend, welche den Verwaltungsrath dazu beſtimmt 
haben, dieſen Betrag auf Höhe von 170,000 Rthlr. zu 
proponiren. Es wurde von mehreren Seiten geltend 
gemacht, daß der in letzterer Zeit in ſo hohem Maße 
geſteigerte Waaren⸗Transport eine noch größere Vermeh⸗ 
tung des Betriebs⸗Inventarii, als die vom Directorio 
in Vorſchlag gebrachte, erforderlich mache und daß es 
daher umſomehr als zweckmäßig und wünſchenswerth 
erſcheine, die Bedarfsſumme zu erhöhen, als ein ver⸗ 
bleibender Ueberſchuß theils als Betriebs⸗Capital verwen⸗ 
det, theils zum Reſerve⸗Fonds genommen werden könnte. 
Es wurde von Einem der Actionaire aus dieſen Grün⸗ 
den der Antrag geſtellt, die Bedarfsſumme auf Höhe 
von 250,000 Kthlr. feſtzuſtellen; von Einem Andern 
dagegen der Betrag von 200,000 Rthlr. in Vorſchlag 
gebracht. Für dieſen letzteren Vorſchlag erklärte ſich 
die Verſammlung mit großer Stimmenmehrheit. 

e) Die Verſammlung erklärte ſich damit einverſtan⸗ 
den, das Unternehmen auf eine von Freiburg aus über 
Waldenburg bis zu den bei Hermsdorf belegenen Koh⸗ 
lengruben zu führende Zweig⸗Eiſenbahn auszudehnen, 
auf welcher der Betrieb mit Pferden zu bewirken ſei 
und bewilligte den zur Errichtung und Ausrüſtung er⸗ 
forderlichen Koſtenbetrag von 500,000 Kehle. 

d) Rückſichtlich der Aufbringung der ad b und c 
votirten beiden Summen von reſp. 200,000 und 
500,000 Rthlr. erklärte ſich die Verſammlung einftimmig 
darin einverſtanden, dies durch Greirung von Stamm⸗Actien 
zu bewirken, welche ganz in gleicher Form und unter 
gleichen rechtlichen Verhältniſſen, als die urfprünglichen 
Stamm⸗Actien auszufertigen ſeien. An der Dividende 
nehmen die Inhaber dieſer ueuauszuſertigenden Actien 
nach Maßgabe des §. 20 des Geſellſchaftsſtatuts Theil. 

e) Rückſichtlich der Unterbringung der neu zu ereiren⸗ 
den 3500 Stück Stamm Acljen wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen: ö 

1) daß die Inhaber der urſprünglichen Stammactien 
berechtigt ſein ſollen, die neuen Actien gegen Ein⸗ 
zahlung des Nominalbetrages zu übernehmen; 

2) daß die übrig bleibenden für Rechnung der Gefell: 
ſchaft an der Breslauer oder Berliner Börſe zu 
möglichſt günſtigen Courſen verkauft werden ſollen. 

Die Unterbringung der Actien in einem gleichmäßigen 
Verhältniſſe ſoll von dem Verwaltungsrath in Aus füh⸗ 
rung gebracht werden. Derſelbe wurde auch authoriſitt, 
die zur vollſtändigen Ausführung der Hauptbahn votirte 
Summe von 200,000 Rei, inſoweit auf dem Kreditwege 
zu beſchaffen, als der Bedarf dies erforderlich machen 
werde. 

f) Wurde der den heutigen Beſchlüſſen entſprechende 
zweite Nachtrag zum Geſellſchaftsſtatute zur Berathung 
vorgelegt. Derſelbe ward einſtimmig genehmigt und der 
Verwaltungsrath erſucht, die Allerhöchſte Genehmigung 
zu beantragen. > 

8) Der Bericht Über das Nivellement der Strecken 
von Liegnitz nach Königszelt und von Schweidnitz nach 
Frankenſtein, ſoweit dieſelben wegen überhäuſter ander⸗ 
weiter Belchiftigung des Herrn Sber⸗Ingenſeur Cochius 


jährigen Vereins - Karte freien 


4 jährige und ältere Pferde. 


und W. 


und die Mitglieder unſeres Vereins, dem Abkommen gemäß, 
findet dies Jahr kein Ankauf und Verlooſung von Pferden ſtatt. Noch 


ü 5 
ken, daß Anmeldungen zur Production der Landwehr⸗Pferde bis Montags Ane angenom⸗ 
er Wange einzu, men werben, Breslau, den 20, l 


vollendet find, wurde vorgetragen. Hieran wurde die 
Frage geknüpft, ob die General⸗Verſammlung geneigt 
ſei, auf die Aufforderung des achten Schleſiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages „das Nivellement bis zur Landesgrenze 
Behufs Verbindung mit der Prager Eiſenbahn vorneh⸗ 
men zu laſſen“ einzugehen, und wurde dieſe Frage 
einſtimmig bejaht. Herrn Cochius wurde un⸗ 
ler Beiſtimmung der Verſammlung von dem Vorſitzen⸗ 
den der Dank der Geſellſchaſt für den unausgeſetzten 
Eifer und die Sorgfalt erſtattet, welche er der Leitung 
95 e widme und welche er neuerdings 
a twellem: 7 
d ee ent und Veranſchlagung der Pferde⸗ 
ih) Endlich ward zur Wahl der neu eintretenden Mit⸗ 
glieder und Stellvertreter des Verwaltungs raths geſchrit⸗ 
1055 a 1 ges nachſtehendes Reſultat: 
gliedern des Verwaltungsr 
Ser. Graf e gs caths wurden erwählt 
Graf Moritz Saurma, 
Banquier Eichborn, 
Stadtrath Becker, 
Major von Bennigſen, 
Director Gebauer, 
von Wallenberg-Pachaly, 
Se ee 
„s Ger.⸗Aſſeſſor von tritz. 
2) Als Stellvertreter Ma Ban beet 
Herr Banquler Glock, 
„Kaufmann H. W. Tietze, 
Juſtiz⸗Commiſſarius Hayn, 
„Kaufmann Philippi, 
Polizeirath Müllendorf. 


» nn u n u U U u„* 


Auflöſung des Anagramm in der geſtrigen Zeitung. 
Arag o. Arg o. Boat, 


Actien - Conrſe. 

Er Breslau, vom 29. Mat, 
Bei mäßigem Verkehr in Eiſenbahnackien find die meiſten 
8 1 er Kae 333 

erſchleſ. Litt A. 4% p. C. 118 Br. Br. 
dite Lim. B. 4% ». C. 110 . Wer 108.8 
ane Schweidnitz⸗ Freiburger 4% p. C. abgeft, 115 ½ bez. 

u. Br. N 


Bres lau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 ½% Br, 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 J bez. u. Gld. 
Viederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 ¼ bez. 
Fan ne dener Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 u. 110%, 
ez. u. Br. 6 
eiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
rakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 Br. 


ilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuf, 2 
e ee eo 7 Br. * u bez, 


Sch. p. * 
Arledrich⸗Wilbelms⸗Rordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 99 ¼ 9811 
bez. u. Gld. Na A A 
Berlin, 27. Mai, 
heute neuerdings die Courſe mehrerer Actien und Quittungs⸗ 
bogen, wogegen andere, namentlich Stettiner, Hamburger und 
Peſther Actien, zu den geſtrigen Preiſen beliebt waren. 


Brief: Rafen 

Zur unentgeldlichen Aufnahme nicht geeig⸗ 
net: Ein Aufſatz „Intoleranz des römiſchen Klerus“ 
vom Pf. W. in K., Br. Kr. 

Zur Aufnahme nicht geeignet: „Die Pf. W. 
vis a vis den Pauliner Mönchen in Cz. 
(ein Bruchſtück aus dem 6. Hefte der oberſchleſiſchen 
Zuſtände in freien Raſirſpiegelbildern). — Aus S., Kr. 
C, den 28. Mai. Der Auffag iſt zwar „das Orts⸗ 
gericht“ unterzeichnet, das Begleitſchrelben jedoch nicht 
mit einem gerichtlichen Siegel verſehen. Auch iſt ein 
Name unterzeichnet, der gegen den Auffag Bedenken 
erregen muß. 2 


bei Vorzeigung 


unſerer dies⸗ 
In Folge dieſer Aba } 


Zutritt zu derfeiben: haben. 


Mai 1815. 
Das Direetorium, 


BresauSchweidng - Freiburger Eiſenbahn. 
Ex 


nach Freiburg und Schweidnitz. 


t ra- 3 ug 


| VIII. Zweiter Lauf deſſelben Rennens. 
IX. Herrnreiten mit Hinderniſſen Sonntag, den 1 ar 8 
Nachmittags um 4 Uhr Abgang von Breslau Vormittag uhr 15 A . 
General⸗Verſammlung im ſchleſiſchen Provinzial⸗Reſſourcen⸗Lokal der Mitglieder des ſchleſiſchen : Freiburg Abends — 4 Minuten. 
Vereins zur Einführung von Vollblutpferden. Um ½5 Uhr General-Verſammlung des f Schweidnitz zum nſchluß nach Freiburg Vormit⸗ 
Dienft jeden an Junt früh ou a lag 11 Uhr F Anſcheuze 
enſtag den Iten Juni frü r 4 y idnitz zum Anſchlu 
X. Rennen um den Fürst. und Herin:Preis.> S 12 Minuten. 5 %% Wee, Wande 
XI. Zrabreiten. 2 Stunden. 


II. Rennen um den Jokai-Klubb⸗Preis. 

II. Production und Rennen der n 
2 . Rennen um den Vereins⸗Preis von 3 Thirn. 
. Wettfahren um den Staatspreis von 200 Thlen. 

Nachmittags 5 Uhr 


Pferde nuetion auf dem Erercierplatze, wozu noch Anmeldungen angenommen werden, 
Juni früh hr 


dad den Aten 


XVI. Jagd⸗Reiten auf 


um 12 u echten Oder⸗ufer, Siegespfoſten auf der Rennbahn. lichen Publikums mit dem Bemerken 
im Winter gabel e e des Vereins für Pferde⸗Rennen ge im Baſſin mit Douche baden Pr ; Damen blog in 


Wir machen das Publikum wied eſſource. 


wir dem ſchleſiſchen Oekonomie⸗Central⸗ Verein abgegeben, 


erholt darauf en, daß bie Thierſchau, welch 


Fahrtdauer 
Breslau, den 29. 


ejreinem Strom durchzogen. Im 
im Herbſt ſtattfinden wird, 


„ 
röffnet. 


Mai 1845. 


as Direetori u m. 


Die Bade⸗Anſtalt im Buͤrgerwerder 


iſt für die diesjährige Saifon e 


Ich empfehle ſolche dem Wohlwollen eines verehr⸗ 
im Flußbade Herren ſowohl in einzelnen Gabineten, 
Cabineten, jedoch von feiſchem, 


Wannenbade ſind Wannen von Zink und Karl: — . 
. € 


* * * 


— Bei geringem Geſchäft drückten ſich 


= Ih 


j Entbindungs= Anzeige, Im Liebih- Garten: Bekanntmachung. Zu verkaufen 
„Statt beſonderer Meldung.) heute, den 30. Mat: Gemäß Anordnung Eines Königl. Hoch- iſt für Kretſchmer oder Brauer ganz gutes 
Verwandten und Freunden die ergebene Großes Conzert wohllöbl, Oberſchleſiſchen Berg⸗Amtes kommen Malz, Hopfen, gute Gefäße und andre Brau⸗ 


„Anzeige der heute Vormittag %, auf 9 uhr y 

erfolgten glücklichen Entbindung meiner lieben e 
Frau, Amalie, geb. Altenburg, von einem 
muntern Mädchen. Lähn den 27. Mai 1845. 
I 


die mit Schluß d. M. auf der Scharleigrube Utenſilien, auch ein noch gutes Billard. Zu 
für den Antheil der Gewerkſchaft lagernden erfragen im Baumhacker, Schuhbrücke No. 53. 
—— 


Gallmei⸗Beſtände, und zwar r 1 
7350 Centner Stückgallmei, Wagen verkauf. Eine Auswahl neuer 


ſikchor des Königl. Hochlöblichen 
Infanterie⸗Regiments. Zum Schluß: 
Großes Potpourri 


it bengaliſcher Brillapt⸗Feuer⸗Beleuchtung. = : 
Schwoy, Kaufmann. ri 2 9 2500 — Waſckgallmei Stuhl⸗ und Plauwagen ſtehen am Ohlauer 
Entbindungs Angeige E öff 1 Berk 1 0 0 . e, 
2 Zu: m Weiß ſchen Lokale, zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten Vier Eſel und zwar einen Hengſt und drei 
5 3 5 ar erg en (Garten⸗Straße No. 16) 285 unter = ee; nten Bedingungen, Stuten, wovon in en Bi icht 
— — einde we v. Ky aw 5 — einem 9 tag ben 30. Mai, > 55 1 Jan Vormittags 9 Uh bald zu verkaufen 

kräftigen Reiben, beehre ich mich exrgebenft| BF o Bes Abend Concert eat Scharley den 24. Mai je das Dominium Briefe bei Oels. 
anzeigen. der Steyermärkiſchen Muſik⸗ feſgeſest. Schar Klobuckn. Fe wenig gebrauchte moderne 
Brieg den 26. Mai 1845. Geſellſchaft, 7. Senfterchaife, eine neue leichte ein⸗ 


> ſpännige Chaiſe, mehrere ein⸗ u. 
zweiſpannige Lederplauwagen mit 


* eg . che, bei brillanter Erleuchtung des Die A Gläabiges der am I2ten] “ 
und ohne Fenfter, 250 billig zum Verkauf: 


5 Gartens. Mai d. J. verſtorbenen verwitweten Frau 


4 N Oberamtmann Pohl, Babette, geb von 
Anfang 5 Uhr. Entree a Perſon 2%, Sgr. 99 Perg, . Bezug 55 die be⸗ 
Die Menagerie le⸗ 


vorſtehende Theilung des Nachlaſſes in Ge⸗ 
1 8. e Tit. 17 Th. I. A. L. R. 

bendige jerel aufgefordert, ihre Anſprüche dem unkerzeich⸗ 

A: P ger feltener Thiere neten Miterben anzuzeigen. 

6 N 77 iſt nur noch kurze Zeit Rittergutsbeſitzer Pohl auf Pologwig, 

5 zu ſehen auf dem 


Kreis Breslau. 
l € Tauenzienplatze in der 
ne U 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Lieben Verwandten und Freunden hiermit 
zur freundlichen Nachricht, daß meine geliebte 
Frau heut Nachmittag halb 4 Uhr glücklich 
von einem muntern Töchterchen entbunden 
worden. Breslau den 28. Mai 1845. 

R. ei gelt. 


Todes» Anzeige. 

Den nach namenloſen Leiden heute früh um 
3 Uhr erfolgten Tod unſerer innigſtgeliebten 
Gattin, Mutter und Tante, Caroline Wolf 
geborne Pach feld, zeigen tief betrübt an 5 

die Hinterbliebenen. 

Du" im Landhäuschen, den 27ſten 
Mai 1845. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 


Ein Bratenwender, 
ein Keſſel, ein Mörſer, ein Plätteiſen iſt bil⸗ 
lig abzulaſſen: Ohlauer Straße No. 12 drei 
Treppen. 
Sehr gute Flügel⸗Inſtrumente ſind billig 
u 1 und zu vermiethen Hummerei 
0. 30. 


Ein Paar feine Piſtolen von Joſeph 
Fuchenreuter, in Etuis, haben wir in 
Commiſſion zu verkaufen. 

Joh. Ludwig Böhm's Erben, 
— am Naſchmarkt No. 51. 


Ein ſchönes Sopha ift bit 
Schmiedebrücke No. 33 lie Auen ne 


15. 300 Auction. 

m 30ſten d. M. Nachmitt. 2 

in No. 15 See 2%, Uhr ſoll 
eine Partie div. Rhein⸗, Roth⸗ ranz⸗ 

und Champagner⸗Weine Kr, 

fo wie 
eine Partie abgelagerter Cigarren 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau den 28. Mai 1845. 


dazu erbauten Bude. 
S. Wilhelm. 


Merkwürdige Natur⸗ 
; ſpiele, als: 


:Mepertoire. Pe Drei Mädchen, Mannig, Auctions⸗Cor⸗miſſarius. Eine leichte Fenſter⸗Chaiſe ſteht wegen 

Freitag den 30ſten. Letztes Auftreten der W BT} We welche ftatt der Haare 8 Mangel an Raum zum billigen Verkauf: 

Demoifelle Wilhelmi, vor ihrem Abgange MW, chaaſwolle auf den Guͤter⸗Verkauf. Biſchofsſtraße, Stadt Rom, bei C. Müller, 
von 5 Bühne, zum Ötenmale: „Maria ; Köpfen haben u. de Durch mehrfach erhaltene Aufträge kann ich Sattlermeiſter. 

I Schauspiel in 5 Akten von ren Vater genannt auch in dieſem Jahr Rittergüter von W bis Ein gebrauchter Toctaviger Mahagoni⸗ 

Sonnabend den 3 ſten Iten Male: „Er 2 der neue Simfon,|300,000 Rthir, als ſehr vortheilhaft zum An⸗ Flügel, von ſehr ſchönem Ton und ſehr gut 

ufs Land.“ RA 7 1 3 N. IR nit Kopf⸗Luft⸗Haa⸗ kauf empfehlen und bin bereit, jedem Selbſt⸗ gehalten, ſteht billigſt zu verkaufen Reuſche 

muß a | ſpiel in 3 Aufzügen BE Aren, find täglich zuſ käufer perfönlich oder schriftlich die genügendſte Straße No. 43, im Vorderhauſe, 1 Treppe. 


nach Bayard und de Balli von W. Friedrich. ſehen im Tempel arten an der Promenade, 
Geleftine, Dem. Ruben ow, vom Stadtthea⸗ 15 der dazu an Bude. . 


ter zu Königsberg, als dritte Gaftrolle, Han fer: Verkauf, 
Die Breslauer Kunstausstellung ae an einander neugebaute herr⸗ 


ist von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Abends 25 


aftliche Hänfer, auf dem belebteſten 
im Börsengebände am Blücherplatz) ge- ab — 9 Vorſtadt, mit 


Auskunft zu ertheilen. Gleichzeitig erſuche ich 
Wage pe 15 725 Rittergütern, Schwarzwalder Wanduhren 
welche zum Verkauf derſelben geneigt ſind, empfiehlt in RA? 
g g d a ne rk m tn 
und hoffe, bei der Anza er ſich zur Zeit Joh. Roſenfelder ; 45 
bei mir gemeldeten Kaufluſtigen, ihren Wün⸗ 3 kleine e 1 


öftnet, Eintritt 5 Sgr⸗ roßen Hintergebänden, Gehöften u. ſchen bald nachkommen zu können. 5 
— Ba en die 90 ſowohl ihrer guten Methner Zum Koſtenpreiſe 
Heute, Freitag den 30. Mai Bauart, als zweckmäßigen innern ! offertren ganz echte Havanna, Bremer 


2m Einrichtung wegen vor vielen andern 
Musiksanle der Kgl. Universität 5 peabfichtigt der Beſitzer 
Erstes Concert m Ganzen oder getheilt zu verkaufen. 

5 : Auch würde der Beſitzer ein Haus 
gegeben von der Königl. Preuss. Kammer-] Die Häuſer haben auch das Vor- 
Sängerin Madlle. Laura Assandri, theilhafte, daß fie nach Conveuienz 
des Königl. Sardinischen Kammer-Sängers des Eigners in ein Ganzes verbunden 
Salvi und des Herrn werden können, wenn dabei A 


Ohlauer Straße No. 58. und 7 Cigarren, abgelager⸗ 
Guts⸗ Verkauf ten Barinas und Portoriko, fowie ſehr 
Ein laudemialfteies Freigut in der Nähe * 3 rs aan. 
von Altwaſſer, Salzbrunn und Charlotten⸗ * F 
brunn gelegen, mit 130 Morgen Weizenboden Schüſſel & Juſt, 
Herrenſtraße Nr. 16, an den Mühlen. 


erſter Klaſſe, Wieſen, ſchlagbarem Forſt, ganz 
Engliſche und Niederlandiſche Schafſcheeren, 


maſſivem Wohnhauſe und dergl. gewölbten 
Stauungen zc., Garten, 10 Stack Rindvieh, abgeſtimmte Tyroler Viehglocken und Schaf⸗ 


erden, habe i ü illi 
sem b AN fofort für den billigen 


di, von der grossen italienischen |brif- Unternehmen gewünſcht ; 7 ſchellen, Thür und Fenſterbeſchläge in Eiſen 
Oper in St. Petersburg. Nur ernftlihen Käufern wird das Tralles, vorm. Gatsbef, Schlobrüce 66 und Meſſing, ſo wie us Sorten Eiſen⸗ ar 
Nähere mitgetheilt. Meffingwaaren empfehlen billigſt: 


Programm. infrage: und Adreß⸗Büreau 


Erster Theil. i 8 
4) Ouverture aus „Guillaume Tell“ von im alten Nathbauſe. 


Rossini. Bekanntmachung. 
2) Duo aus „Lucia di Lammermoor“] Der Kaufmann Adolph Reifland und 
von Donizetti, gesungen von Mlle. feine Braut Caroline Wolf hierſelbſt haben 
Assandri und Hrn. Salvi. die hierorts ftattfindende ſtatutariſche Gemein: 
3) Arie aus „Torquato Tasso“ vonſſchaft ſowohl in Hinſicht der Güter als det 
Donizetti, gesungen von Herrn Erwerbes zufolge Vertrags vom öten d. M. 
Corradi. ausgeſchloſſen. ER 
4) Polacca aus „I Puritani“ von Bel-| Patſchkau den 6. Mai 1845, ; 
lini, gesungen von Mlle. Assandri. Königl. Land: und Stadtgericht. 
5) Trio aus „Roberto Devereux“ von Bekanntmächun g. 


Donizetti, gesungen von Mlle. be 11 

1 5 i 0 a esischen Fürstenthums- 

Ananda, Herrn Salvi und Hru Landschaft wird für den bevorstehenden 

weiter Theil. Johannis-Termin der Fürstenthumstag am 

4) Ouverture aus „Zampa‘‘ von Herold. | 16. Juni c, eröffnet und die Einzahlung 

) Duo aus „Lucia di Lammermoor‘ der Pfandbriefs- Interessen vom Iten bis 

von Donizetti, gesungen von Herrn inel. den 23, Juni c. erfolgen, die Aus- 

Salvi und Hrn. Corradi. zahlung derselben an die Pfandbriefs- 

3) Cavatine aus „Linda di Chamounix“ Präsentanten aber vom 24, Juni c, bis 

von Donizetti, gesungen von Mlle. zum 4. Juli 1845, mit Ansnahme der 
Assandri. 0 Sonn und Feiertage, stattfinden. 


ob. Ludwig Böhm’s Erben, 
am Naſchmarkt No. m halben Mond. 


H. Herrmann, 
Btücken⸗Waagen⸗Fabrik., 
Neue Weltgaſſe Nr. 36, 
empfiehlt ſich mir vorrä⸗ 
thigen Brücken - Waagen 


jeder Größe, unter Garantie, zu dem billigſten 
Preise; fo wie auch zu Reparaturen derſelben. 


Oekonomiſches. 
Acker⸗ oder Feldrüben⸗Saamen, beſte große 
Sorte, empfiehlt zur Sagt 
Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtraße No. 45. 


Aecht chineſiſche Tuſche, 
aufgelöſten Carmin und Grünſpan, Plan⸗ 
zeichnenfedern, Reißzwecken, Pariſer Tuſch⸗, 
Honig- und Deck⸗ Farben, Miniaturpinſel, 
Briſtol⸗ und Ton⸗Papiere, preisgekrönte Blei⸗ 
ſtifte, ſo wie alle ſonſtigen guten Zeichnen⸗ 
materialien empfiehlt billigſt: 


Haus Verkauf. 


Ein großes, hertſchaftlich eingerichtetes 
Wohnhaus in einer der belebteſten Straßen 
innerhalb der Stadt in der Nähe der 
Promenade iſt ohne Einmiſchung eines 
Dritten bald zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt 


Eduard Vetter, 
Reuſcheſtraße Nro. 2 eine Stiege. 


. Haus Verkauf, 

Ein neues, großartig, elegant gebautes, 
herrſchaftliches Haus, innerhalb der Stadt, 
welches dem Käufer eine jährliche Verzinſung 
ſeines Anlagekapitals von zehn Prozent ſichert, 
iſt Verhältniſſe wegen ſofort billig zu verkau⸗ 
fen. Ernſtliche Käufer erfahren das Nähere 
im Anfrage⸗ und Adreß⸗ Bureau im alten 
Rathhauſe. 


Mehrere Herrschaften, Ritter- 
güter, besonders eine Herrschaft in Schle- 
sien, welche über eine Million Rente 


4) Romanza aus „Oberto St. Bonifacio“ Ratibor den 44. Mai 1845. 2 nachweist, ist für 500,000 Rthir. mit L. rade, er 
von Verdi, gesupgen von Herrn] Directorium der Oberschlesischen 100, 000 Rthir. Anzahlung zu verkaufen; am Ringe No. 21, dem Schweidniger Keller 
z Salvi. 1 Fürstenthums - Landschaft. 1010 Vesnnchtungen „ Wozu 4 bis gegenüber. 5 
) Trio aus „Lu orgia““ von Baron v. Reis witz. 10000 Kchlr. benöthigt sind, nachzuweisen.“ u 
Donizetti, n en von Mule. Ber tmadun L. Hahn aus Oblau, post restante-Breslau WHethergas: Lampen, 
Assandri, ‚ Salvi und Herrn g anntma 9. - - — Hand-, Tiſch⸗, Nacht⸗, Billard⸗Aethergas dam⸗ 
Corrs Hi. Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ Wa gen Werk auf. pen nach neuefter engliſcher Art auf das Prak⸗ 


0 tete, den ‘reservirten ſchaft erfolgt für den bevorſtehenden Johanni⸗ 
. * 1, Rthlr. an zu — Termin die Einzahlung der Pfandbriefs⸗Zin⸗ 
freien "Plätzen u 1 Rthlr. sind ſen den 26ſten und 27ſten Juni und deren 
in der Musikalien- Handlung des Herrn] Auszahlung an bie Pfandbriefs⸗Präſentanten 
F. W. Grosser, Ohlauer Strasse] den 28ſten und 30ſten Juni, ſowie den Iſten 
No, So, und Abends an der Kasse zu und 2ten Juli c- 


tiſchſte gearbeitet ſind im Preiſe von 25 Sgr. 
bis 6 Rthlr, ſtets vorräthig bei 
S. J. Eder, 
Metallwaarenfabrik und Handlung, Ring 
Naſchmarktſeite No. 49. 


Ein guter Reiſewagen mit Vorderverdeck 
— breitſpurig — iſt billig zu verkaufen in 
6 Stud eichene Fenſterrahmen, 
ganz neu, ohne Beſchlag, 6%, Fuß hoch, — 


haben, Frankenſtein den I7ten Mai 1845. 4½ Fuß breit, find billig zu verkaufen Zur Saat: 
un 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Münſterberg⸗ ee Katharinenſtraße. Ro. 2, parterre. e A ; 5 
SSE ae Das Dom. Olbendorf bei Grottkau ſtellt langrankigen Knörich ze. 
Im alten Theater u —— Gr. v. Götzen. 135 bug eta, a Zucht brauch — empfiehlt — 3 
Seler — — Ar Bekanntmachung. 3 und aiährige Schaafmütter zum Verkauf, Julius Monhaupt, 


Albrechtsſtraße No. 45. 


Bei dem bevorſtehenden Abgange des Kö⸗ Die von demſelben geſchorne Wolle kann in 
der dn abet un 8 — * — ep nigl. ee inder Herrn © 5 nder von Breslau beim Wollmarkt vorgezeigt werden. 
zeigt, un ea u — Anfchl betteln hier, fehlt es ganz an einem Geburtshelfer am Daß die Schaafe frei von allen erblichen 
näher 2 eh an Vor⸗ bieſigen Orte. Wir wünſchen, daß ſich bald Krankheiten, wird verbürgt. Sollten Käufer 
ſtellung in . lungen mit neuen Abwech⸗ in qualiſcirter und erfahrener Actoucheur es wünſchen, ſo können die Mütter noch vor 


Cigarren Etuis 


empfehlen in reicher Auswahl zu ſehr billigen 


ier niederläßt. dem Verkauf mit ſehr edlen und wollreichen] Oreiſen: 
e E pries, i neshut ben 28, Mai 1845. Ebrzeliger Böcken zugelaſſen werden. Klanfe & Hoferdt, 
Sonnt den fl. Juni Der Magiſtrat. Ein neuer, nur wenig gebrauchter, in guten Ring No. 43, am Naſchmarkt. 


engliſchen C.⸗Federn hängenden Halbwagen, ſteht 
Gewölbes zu Johanni billig zu verkaufen: Antonienſtraße No. 23, 


terre. 
arfümerien, Kölner⸗Waſſer, Macaſſar⸗ und — —̃— 
ons Laber Bete bee 0 Toilette⸗Seifen in Ca” Kalka e 
des großer Auswahl zum Koſtenpreiſe ! And N u 
der Parfümeur 25 ease eine große ie zur baldigen Abho⸗ 
o. 


in Breslau Hbrücte. lung bereit in der Grüneicher Kalkbrennetei. 


7 


t Ausverkauf wegen Verlegung des 2 a 85 
let Stellung ae 115 Fur Jagdfreunde. 
Oie bekannten patentirten Doppelflinten zu 
vier Schuß, aus einer der beſten Lütticher 
Fabriken, find wieder vorräthig und die Preiſe 
davon bedeutend a 
Dautzenberg & Reich, Ring No, 6, 


— 1142 — 
Sn NENA Or KORLERORUKUROFTE ON. 


In allen Buchhandlungen Schleſiens und 

Breslau's iſt zu haben: 

Specialkarte der Umgegend 
von Salzbrunn, Fürſtenſtein, 
Altwaſſer und Charlotten⸗ 
brunn, im Maaßſtab von 150,000 
der natüklichen Größe. Nach Originals 
Aufnahmen entworfen und gezeichnet 
von Vogel von Falkenſtein und 
von Hartwig, in Kupfer geſtochen 


* 
** 
N 


* 
A 


* 


Etablifſements⸗A 
Hiermit beehre ich 
ich auf hieſigem Platze, 


Spezerei⸗, Delikateſſen⸗, 


von Prof. Heinrich Broſe. 2% unter der Firma: 
Dieſe, im Selbſtrerlag des Herausgebers Fr A| A II ua 4 — 1 P 11 m: 


erſchienene Karte iſt bis jetzt noch nicht in 
den Buchhandel gekommen und koſtete 
2 RAthlr.; um dieſe unübertrefflich Schöne 
Karte den Beſuchern dieſer reizenden Gegen⸗ 
den zugänglicher zu machen, ſoll dieſelbe von 
jetzt ab für 1 Rthlr. verkauft werden. 
C. Flemming. 

Im Verlage von J. Urban Kern, Sum 

kernſtraße No. 7, ift fo eben erſchienen? 


Die Hombopathie 
und ihr neueſter Gegner, der mo: 
derne Brownianer 
Herr Doctor Finkenſtein 
in Breslau. 


Von 
Dr. Johannes Schweikert, 
prakt. Arzt in Breslau. 


1845. 


Wohlwollen zu erhalten. Breslau den 26. Mai 
Julius 


Go eben verließ die Preſſe und kann durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch 


W. G. Korn, bezogen werden: 5 
Die Bewegungen unſerer Zeit 


auf dem Gebiete 
d e r 
evangeliſchen und katholiſchen Kirehe. 
Nebſt einem offenen Worte 


75 erichtet an 
4 Begen. gr. 8. geh. Preis 7% Sgr. Herrn Johann Sporſchil, 
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene An⸗ von 
zeige, daß ich am hieſigen Platze ein M. A. 


Verladungs⸗Geſchäft 
unter der Firma 
Louis Beil, 
und zwar für meine alleinige Rechnung, eta⸗ 
blirt habe, bemerke ausdrücklich, daß ich mit 
Niemand affocirt bin. 

Vieljährige Erfahrung und dieſem Geſchäfte 
angemeſſenes Kapital ſetzen mich in den Stand, 
allen Anforderungen hierin möglichſt zu genü⸗ 
gen. Reellſte und promteſte Bedienung ver⸗ 
ſprechend, bitte ich um geneigte Aufträge. 

Louis eil, 
Karlsſtraße No. 27. 


Aufforderung. 

Der im Juni 1843 in Erwvarn bei Rati⸗ 
bor angeſtellt geweſene Rentmeiſter Scott i 
wird hiermit aufgefordert, ſeinen jetzigen Woh⸗ 
nungsort anzuzeigen. 

Schramm, Schneidermeiſter. 


Geſchaͤfts⸗ Auflosung. 


Ohlauer Straße No. 77 (3 Hechten) ver: 


Brochirt Preis 12 Sgr. x 
Leipzig, medio Mai 1845. Einhoru's Verlags⸗Expedition. . 


— — 


Musikalien 5 Leih- Institut 


e 
Kunst- und Musikalienhandlung 
F. W. Grosser vormals C. Cranz, 


Breslau, Ohlauer Strasse No. 80. 
Abonnement jährlich 6 Thl., halbjährlich 3 Thir., viertel- 


ganzen gezahlten Abonne- 
Wahl neue Musikalien als 
halbjährlich 6 Rthir,, mit- 


Auswärtigen werden noch besondere Vortheile eingeräumt, 
welche selbst für die grösste I 

Ausserdem, dass die einige 40,000 Nummern enthaltenden Cataloge, 
Abonnent für die Dauer des Abonnements gratis erhält, eine dar- 
bieten, liegen auch alle neuesten Compositionen zur gefälligen Auswahl vor. 

2” Zugleich empfehle ich mein woblassortirtes Lager von Mu- 
sikalien, welches stets mit allem Neuesten versehen ist, einer gütigen 
promptester Bedienung. 


kauft die aufgelöſte Kleiderhandlung Röcke Beachtung unter Zusicherung 

von feinem niederländ. Tuch, von 6, 8, 10 F. W. Grosser, vorm. C. Cranz. 

und 12 Rthlr.; Beinkleider, Weſten, eben ſo 

billig, um mit dem A n Aung den 727 ET CET TE GR = 5 ä 

dami 4 f Reſt ſoll nach de 2 2 

Wee werden. 7 j Regulaire Packet⸗ (Poſt⸗ Schiffe 
Das neuerrichtete von Hamburg nach Newyork. 


Die ſo rühmlichſt bekannten, ſchnellſegelnden Packet⸗ (Poſt⸗) Schiffe des Unterzeichneten 
werden folgendermaßen von hier abgehen: 


Dampfbad, 


e Nro. 80 Newton, groß 320 Laſten, am 15. Februar, 5. Juli, 15. Novbr 

10 e ee Fr und Howard, „ % „ „ 18, Mär, 25. Zul, 8. Decht. 

Nachmittags von 2 bis Abends 8 Uhr zur Miles, 77 250 0 Pr, 5. Apri 7 15. uguſt, 15. Decbr. 
gefälligen Benutzung geöffnet Franklin, 1 „ I. Mai, 1. Septbr, 
z 8 ton, „ on „ > ae 13 9 
Maſtvieh⸗Ausſtellung. phani, 7 „ „ 5. Juni, 15. Octbr. 
Freunden . * 8 A ſchönem fettem Brarenn, „ 400 „ „ 25. Juni, 5. Novbr. 

Maſtvieh zeige ich hiermit ergebenſt an, daß Nach New-Orleans: 


N 2 mbe October. 
am 1. September, 25. Septe r und 8 — 5 BE lab 


beſtunmte Bauart dieſer Schiffe gewähren Paſſagieren und Aus⸗ 
wanderern die größte Sicherheit einer ſchnellen und glücklichen Reiſe; bei den billigſten Prei 
ſen können ſich ferner dieſe der beſten Koſt und Behandlung verſichert 


chiffe. 
Nähere Nachricht ertheilen die Herren Agenten des unterzeichneten oder auf portofreie 
Briefe a Rob. 5 lo man, 
Eigenthümer der Packet⸗ Schiffe. 


ich die von dem Oberamtmann Herrn Pohl 
auf Groß⸗Mohnau erkauften u zu gleicher 
Zeit aus einer Heerde ſtammenden dreißig 
Stück Schöpſe von ausgezeichneter Schönheit 
und ſeltener Fettigkeit den 1. Juni auf hie⸗ 
ſigem Schlachthof zur Schau ausſtelle. 

Carl Heym, Fleiſchermeiſter. 


. ͤ . ‚7—— TER 
M. Niedel, Viehhändler aus Tyrol, 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und den ge⸗ 
ehrten Herren Gutsbeſitzern während des 
Wollmarktes, um Beftelluugen auf das be⸗ 
kannte ſchöne Schweizer Hornvieh anzunehmen, 
unter Verſicherung der reellſten Beſorgung. 
Das Nähere Hintermarkt No. 1, bei Knaus. 


Hamburg den 2. Januar 1845. 


Die Gewerkſchaft des Neuen Adler⸗ 
Kupferwerkes bei Nudolſtadt 


beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ſie die zeither in Breslau beſtandene Nieder⸗ 
lage ihres Gaarkupfers Herrn Eduard Vetter übergeben hat, welcher ſtets in den 
Stand geſetzt fein wird, zu zeitgemäßen Preisen zu verkaufen. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich meine Niederlage von Gaarkupfer 
zu geneigter Abnahme. Breslau, im Mai 1845. 
Eduard Vetter, Comtoir: Reuſche Straße No. 2, 1 Stiege. 


— U— — — 


Eine Auswahl abgelagerter 


[4 
Cigarren 
von mehrjährigem Alter und vorzüglicher 
Güte offerirt zu den Preiſen von 30 bis 
8 Rthlr. das Tauſend die Tabakfabrik von 


Mein Lager von Handſchuhen, 
Friedr. Kohl, vorm. C. H. Hahn, e 
Fri Schweidniterſtraße 0 8 8.8 b 


Ziegen und Gemſenleder, HE aufs voll⸗ 
eeectl 6 . S. Ke 
Grabmonumente eee 


ſtändigſte aſſortirt. 
von Sandſtein und Marmor ſind ſtets vor⸗ W 2 
räthig und werden aufs ſolideſte gefertigt: Oſtindiſchen 
2 
ein 


Taſchenſtraße No. 16 bei ; emachten Ingber 0 


A. Grimme, Bildhauer. e eee 5 
Ranteſer Sardines a Thuile, empfingen wieder 
neue Sendung und empfehlen 


Hi 


Albrechtsſtraße No, 58, 


erte. 


T Handſchuh Offerte. 


jeder Art bald und prompt nach Wunſch be⸗ 
ſorgt. B 
Oſſig/ 


. a 

Die Damen⸗Putzhandlung 

von Angufte zaa 1 1 Gumpert, 
ing No. 

. ihr Bade von Damen⸗Putzwaaren, 

8 Strob hüten da ies Commiſſions⸗Lager 

neigten Beachtung. billigen Preiſen, zur ge⸗ 


Römiß ’ 
und fein Tender dn e 
# ee Der Dünger ⸗Gyps 
C. G. Schlabitz, 
Catharinenſtraße No, 6, 


ROTE fc eine Korbflechte befand, geſtohlen worden. 


ann, 


Carlsſtr.⸗Ecke Nr. 1, 


a 


Dachziegel, 
er Güte und in belebt er. Anzahl, find 
n Holzhändler Sperlich, Tauenzienplatz 
No. 2, ſtete zu haben. 


= 


nzeige. 
mich einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß 
Kupferſehmiedeſtraße No. 23 und 


Farbewaaren und 
Tabak⸗Geſchäft 


0 errichtet habe. Durch eine ſorgfaͤltige Auswahl von Waaren, ſo wie reelle und prompte Be⸗ 
dienung hoffe ich, die ſchaͤtzbare Zufriedenheit meiner geehrten Abnehmer zu gewinnen und mir ihr 


Stockgaſſen⸗Ecke, ein 


9 


ANA NANA 


Hutſte i n. 1 
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Kirchengeräthe, 
als Monſtranzen, Eiborien, Kelche, Lampen, 
Leuchter, Taufbecken, Rauchgefäße mit Schi 
und Kronleuchter werden ſtets prompt, billig 
und ſauber gearbeitet bei 

.Innoceus Eder, 
Metallwaarenfabrik und Handlung, 
Ring, Naſchmarktſeite No. 49. 


Echtes Klettenwurzel⸗Oel, 
aus friſcher W bereitet, à Flac. 4 Sgr. 


E. Aubert, 
Biſchofs⸗Straße Stadt Rom. 


Avertissement. 


Fein frische Provencer Oele, echten 


_, französischen und Grünberger Essig em- 


pfiehlt billig wie auch sehr gute reine 
saure Sallat-Essige, das preuss. Quart 
1½ Sgr., 4 Sgr., 8 Pf. und 6 Pf., in 
Gebinden billiger. 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse No. 24, 3 Brezeln. 


Von Stegſeifen 

in reeller, trockner Waare wird 
fortwährend ein großes Lager 
unterhalten, und von 5 Pfd. 
ab, ſo wie in Kiſten billigſt 
offerirt, Albrechtsſtr. No. 37, 
im Comtoir. 
Neuſilberne Tſchinellen 

für Muſiker werden 2 verfertigt bei 


N . + . v. 
Metallwaarenfabrik und Handlung 
Ring Naſchmarktſeite No. 49. 


Neues franzöſiſches Raigras 
und neue franzöſiſche Luzerne, find angekom⸗ 
men und in ſchöner Waare billig zu haben bei 
Julius Monhaupt, 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 45. 


222 T8 
Dampf» Kaffee: und Theemaſchinen, fc. wie 
andere nützliche Hausgeräthe in Neuſilber, 
Tombach, Me ſſing und Weißblech find ſtets 
vorräthig bi S. J. Eder, 
Metallwaarenfabrik und Handlung 
Ring, Naſchmarktſeite No. 49, 


e 
Feine und ſauber gearbeitete Herren⸗Wäſche, 


als: 
Oberhemden, Ite Sorte, mit Chemiſett, 
Kragen und Manchetten, a 1½ Rthl., 
He Sorte dergl. a Stück 1% Rthlr., 
Nachthemden a Stück 1 Rthlr., 
offerirt im Ganzen und Einzelnen die neue 
Kleiderhandlung von 
K. Platzman, Ring No. 32. 


E ͤ b 
Neuen Pernauer, Rigaer, Windauer und 
Memeler Leinſamen offerirt 
5 ie brecht, 
Carlsſtraße No. 38. 


Die beliebten gefleckten 


Ganajter-Eigarren, 


1000 Stück 12, 13 u. 


Emil Neuftädt, 


Schmiedebrücke — 15 und Nikolaiſtraße 


pro 


—— — — 
Geſtohlene Pferde nebſt 


agen. 
ie 1 0 d. M. Abends zwiſchen 11 und 
ſtalle zu 25 . aus dem Gaſt⸗ 
Pferde, nämlich: bei Feſtenberg zwei 
” m Juchsſtute mit Stern, 6 Jahr alt 
b) ind 4 Fuß 10 Zoll groß, 

eine braune Stute mit graumelirtem 
Schweif, 4 Jahr alt und 4 Fuß 11 Zoll 


groß, 
nebſt einem breitſpurigen Leiterwagen, ver 
welchen ſie geſpannt waren und auf welchem 


dem ich dies hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringe, warne ich zugleich Jedermann vor 
dem Ankauf qu. Pferde und Wagen und ver⸗ 
preche demjenigen, welcher mir zur Wieder⸗ 
erlangung meines Eigenthums behülflich iſt, 
eine en Belohnung. a 

Tſcheſchen im Wartenberger Kreiſe, am 


— — 


Paul Lochn o, Bauergutsbeſitzer. 


